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Abonnem ents au f die „ T h o rn e r Presse" m it dem 
iai»- ^  „ J l lu s tr ir te n  S o n n ta g s b la t t" ,  2 M ark das V iertel- 
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. für die Stadt Culmsee

H errn K aufm ann 8 » k » « r e r  daselbst.
Expedition der „Thorner Presse^

Thorn Katharinenftratze 1.

Zum Jahreswechsel.
Die politische Lage bietet zur Zeit des Jahreswechsels in 
"  Beziehung kein erfreuliches B i ld ; verfehlt aber wäre es, 

an Nluthlos in die Zukunft zu blicken und das neue J a h r , 
b, « in »  Schwelle wir stehen, m it pessimistischen Gedanken zu 
N^Uscn. Schon die Zuversicht allein, daß nach menschlichem 
H a ls e n  absehbare Z eit der Frieden a ls  gesichert erscheint, 

°"tgnet, u ns hoffnungsfreudig in  die Ferne schauen zu 
Fest und treu  steht nach wie vor der D reibund als 

A ^denshort zusammen und kräftig ist aufs neue muthwilligen

l,ss8-etgnet, u ns hoffnungsfreudig in  die Ferne schauen 
Fest und treu  steht nach wie vor der Dreibund 

L ^denshort zusammen und kräftig ist aufs neue muthwilligen 
fj."!"4en, einen Rachekrieg anzuzetteln, durch die erhebliche V er­

e n g  der deutschen W ehrkraft vorgebeugt.
Gestützt auf den äußeren Frieden wird und muß es aber 

L ""Sen, das deutsche Volk auch einem heiß ersehnten inneren 
»rieben zuzuführen. Scheint heute, nachdem wir diesem Ziele 

ziemlich nahe w aren, dessen Erreichbarkeit schwieriger a ls 
sein, so darf insbesondere der konservative M an n  den 

^'Uth nicht verlieren. T re u  und beharrlich nach bewährten 
rundsätzen handelnd, und gestärkt durch das V ertrauen auf 

d ° t  den Allmächtigen und auf die W eisheit des Kaisers und 
^°nigs und seiner hohen V erbündeten, haben heute mehr a ls  je 
°'e Konservativen die Pflicht, fest zusammen zu stehen a ls  un- 
oerwindltche Schutzmauer bei dem imm er heftiger «erdenden 

» tu rm laufen  gegen T h ro n  und A ltar.
kö wirthschaftliche Gegensätze, lediglich Jntereffen-
^m pft —  sg lautet da» viel verarbeitete Schlagw ort —  be­

rgen die öffentliche M einung und entzweien die verschiedenen 
J ^ '^ i i n d e .  D a« ist keineswegs richtig. Nicht lediglich um  
h e t l i^ ^ "  in  Deutschland gekämpft; es find hohe und 
Kawnk P r i n z i p i e n ,  derentwegen auf der ganzen Linie der 

^ r a n n t  ist. H i e  V o l k s r e c h t e ,  h i e  K r o n r e c h t e  
' diesem Feldgeschret könnte m an kurz und gut die ganze 

w »tl,n  bezeichnen.
der w * 2)eknokratie w ittert M orgenluft. S o  manche Schwäche 
-„c .^ c h d re g ie ru n g  hat den M uth  der »on der Wählerschaft 
h » b » !" ^ r te n  Parteirichtung neu gestärkt.

der 
M it w ahrer G ier

ihnen Politiker von der Linken den „F ing er"  ergriffen, der 
ste n Bundesrathstische gereicht worden ist, und nun  ziehen 
ko M re n  m it allen Kräften, um  die ganze H and zu de- 
G.» das die W irkung lediglich w i r t s c h a f t l i c h e r

Ansätze sein?
tket-r E" Konservativen allerdings w irft m an vor, fie seien Ver- 

ograrischex S  o n d e r intereffen. Eigenthümlich genug ist

Hin steyrisches Di rndl .
Novelette von M. P a a r .

(Nachdruck verboten.)

-  (3 . Fortsetzung.)
lachte lau t auf. „N ein , Kind, ich bin noch nicht so 

s»rt- ^  und ihr E rröthen bemerkend, fuhr er neckisch 
iineri gefiel m ir bis jetzt noch keine. J a ,  wenn die B er- 

n u r halb so reizend w ären, wie die Mädchen in  
"yerinark _"

P u n k ^ "" '^  w ar die U nterhaltung wieder an  einem kritischen 
das m g e k o m m e n , aber auch der Weg wurde jetzt kritisch und 

achte weiterem Gespräch für den Augenblick ein Ende.
»„>, ° waren jetzt au s dem W ald herausgetreten und standen

« c kleinen Felsvorsprung, von welchem aus m an den
.......................................................  "  ..........................................................................................................

S
-^ f unter sich erblickte. W ie winzig erschienen hier die ihn 

T an nen , auf deren W ipfel m an gerade herabsah 
da ar. das kahle Felsgebirge, das von drei S eiten

rüder emporragte.
ihn, „ ^  lehnte sich, wie vom Schwindel ergriffen, an  die hinter 
so hgL ""igende W and. E r w ar solchen Anblicks ungewohnt, 
kr axel n- - davon benommen wurde. „Allewetl haßt's 
Ma a b ^  ^ " l ir te  Rest, „de S tu f 'n  müffens no ausfi, nacha sän 

D er L u  °  2lei auf da Höh' - "  
denen R iL u , jungen M anne» folgte der von ihr angege-
er stand ^ ^ r  eigentliche Weg hörte an dem P latz, wo
Höhe besinnt!' der W ald , m it dem der B erg  bis zu dieser
hauenen S t  k" ^ i e  letzte steile Felskuppe w ar m it etnge- 
*rkltmmen m u ß te^b ^^^u  worden, auf denen m an das P la te a u

Und sie zu betreten. E r  w ar nicht schwindelfrei
« in  kell.7  ^ g e n  seine Begleiterin, 

klog sie die w ar deren ganze A n tw ort; leichtfüßig
dicken «kkn hinauf und stand nach wenigen Augen-
°uch beängstigender A E ^ °  des B erges, ein reizender, aber

es, daß auch in Regierungskreisen diese Darstellung KurS er­
langt h a t; eigenthümlich deshalb, weil an maßgebender S telle  
die S o rg e  für das Gedeihen der Landwirthschast niem als a ls  im  
Sonderintereffe, sondern stets als im I n  1 e r e s s r  d e r  G e ­
s a m m t h e i t  liegend erachtet worden ist. Und die Befol­
gung dieses Grundsatzes hat unser Land groß und unsere 
M onarchie mächtig gemacht. T r i t t  also die R egierung in  dem 
Kampfe gegen jene angeblichen Sonderinteresscn an  die S e ite  der 
Demokratie, so ist das ein Zeichen von bedauerlichster Kurzsichtig­
keit, durch dir das Gemeinwohl geschädigt wird.

D ie Demskratt», die Richter'sche und Rickert'sche wie die 
Payer'sche und Bebel'sche bekämpft die Landwirthschast a ls  T o d ­
feind, nicht wegen wirthschaftlicher F ragen , sondern au s hoch­
politischem P rinzip . D er gewerbliche M ittelstand ist ja  m it 
Hilfe des ManchesterthumS bereits fast niedergew orfen; nun  
soll dt« Landwirthschast ans Messer! D er städtische M ittelstand 
und die Landwirthschast, auf einander in  jeder Beziehung a n ­
gewiesen, w aren bisher die zähesten Gegner der D em okratie . . .  
die Ireuesten S tützen des T h ro nes! Diese Stützen zu beseitigen, 
das ist der wahre Zweck des liberalen Kampfes gegen die „ S s n -  
derinteresfen."

D eshalb ist e« auch begreiflich, daß ltberalerseits die Konser­
vativen a ls  unmsnarchisch denunzirt werden und daß Liberale 
m it Ju d en  und Offiziösen H and in  H and einen Keil in die fest­
gefügte konservative P a r te i hineintreiben möchten, um nach dem 
Rezept: ä iv iäo  e t iw x o ra ! unsere P a r te i zu schwächen und au« 
ihr eine dem L iberalism us dienstbare gouvernementale H ilfs- 
truppe zu rekruttren. Diese Bem ühungen werden keinen Erfolg 
haben; die konservative P a r te i , köntgStreu und gut monarchisch 
wie fie imm er w ar und bleiben wird, ist sich des W erthe» 
ihrer Geschlossenheit wohl bewußt. S ie  wird die von ihr 
vertretenen Grundsätze und Ziele nicht aufgeben, sondern 
fie wider ihre politische Gegnerschaft und, wenn es noth­
wendig ist, auch wider die Regierung m it aller Festigkeit 
verfolgen.

D ie Konservativen n e h m e n  e b e n  d a «  G u t «  n i c h t ,  
w o  s i e  e s  f i n d e n .  Auch im bürgerlichen Leben kann man 
nicht bald m it diesem, bald mit jenem, bald guter F reund sein 
und bald schmollen oder zü rnen ; viel weniger noch ist das aber 
im politischen Leben angängig. D a» „ T u te " , da« beispielsweise 
Soztaldem okrsten geben, betrachtet jederm ann im Volke fü r ein 
Danaergeschenk, welches der Kluge zurückweist, und da« ganze 
V erhältniß der Reich-regierung zu der Rtchter'schen O rdnungs­
partei, das bald innig glüht, bald wie ein Veilchen im V er­
borgenen blüht, hat in der Volksseele «in G efühl der Unsicher­
heit erzeugt, da« fast „unheimlich" um  sich greift. D a s  Volk 
versteht diese A rt von opportunistischer P olitik  nicht, es will 
nach großen Gesichtspunkten, nach bestimmten P rinzip ien  
geführt sein. Und dar ist g u t; denn nim m t erst innerhalb 
der großen M enge der Bevölkerung die Trundsatzlofigkeit 
überhand, dann haben die grundstürzenden Elemente gewonne­
nes S p ie l.

Und die grundstürzenden Elemente sind and der Arbeit, in  
Deutschland genau so emsig wie anderw ärts. Jede Lockerung 
also der kirchlichen wie der staatlichen und der monarchischen

A utoritä t kommt den Umsturzbestrebungen zu G ute. M it der 
U ntergrabung der landräthlichen A u toritä t b e g i n n t  blos der 
Feldzug. Angesicht« aller dieser Schwierigkeiten hat die konser­
vative P a r te i die Pflicht, doppelt wachsam zu sein und sich 
weder einem lähmenden Pessim ism us, noch einem unbegründeten 
O ptim ism us hinzugeben, sondern ihren Grundsätzen gemäß im 
V ertrauen  aus den allmächtigen G ott und in unw andelbarer 
T reue alles einzusetzen für Kaiser und Reich, fü r König und 
V aterland.

Kotttische Tagesschau.
W ie ein Berichterstatter schreibt, ist die „Kanzler-Krisis" 

doch nicht ganz in da« Reich der Fabel zu verweisen. E s soll 
sich hauptsächlich um  einen Gegensatz zwischen dem Grasen 
C a p r t v i  und Dr .  M i q u e l  handeln. D er Reichskanzler 
nim m t bezüglich der S t e u e r -  u n d  F i n a n z r e f o r m  den 
S tandpunk t ein, daß m it dem Reichstage n u r die Deckungsfrage, 
soweit sie sich aus die Deckung der Mehrkosten für die M ilitä r- 
vvorlage bezieht, zu lösen sei. D r. M iquel w ar dagegen bisher 
nicht geneigt, seine Reform soweit einzuschränken; höchstens gab 
er eine M odifikation der W ein- und Tabaksteuer-Vorlage zu. 
Eine Ausgleichung beider S tandpunkte ist nicht ausgeschlossen, 
nachdem der Kaiser vorgestern beide S ta a tsm ä n n e r empfangen 
hat. —  W etter meldet das „D ep.-B ur. H ero ld" : „V on gut
unterrichteter S e ite  wird uns mitgetheilt, daß nach Anhörung 
der Vortrüge des Reichskanzlers, des Ftnanzm tnisters M iquel 
und des Kriegsministers, der Kaiser über die im Reichstage zu 
befolgende Politik  Beschluß gefaßt hat. D er Reichskanzler wird 
im  Einverständniß m it dem Finanzm inister sich begnügen, die 
Deckung der M ilttärvorlage zu erlangen und seine ganze K raft 
auf Durchdringung de» russischen H andelsvertrages konzentriren." 
D as „ v e r l . T agebl." fügt dieser M eldung hinzu : „D a  der
Finanzm inister angesichts der oppositionellen S tellung  der Kon­
servativen nicht abgeneigt ist, seinen Finanzreform plan auf eine 
spätere Session zu vertagen, so würde der Reichskanzler auf die 
Gegnerschaft der Konservativen gegen den H andelsvertrag  keinen 
zu groben W erth zu legen haben." D ie „Frets. Z tg ."  legt dem 
formellen Verzicht des Finanzminister« auf die weitergehende 
Finanzreform  insoweit eine allgemein politische B edeutung bei, 
„a ls  er den Entschluß der R egierung kennzeichnet, sich für den 
F all einer RetchStagSauflösung und eines W ahlkampfes gegen die 
Konservativen eines Theiles de« unnöthtg beschwerenden Gepäcks 
zu entledigen. Z u r Sicherung eines Zusammenwirken« mit der 
Linken für den Fall der Auflösung bedarf es aber noch wett 
mehr, a ls  diese« ersten S chrittes." Auch die „N ationalztg ." ist 
noch nicht zufriedengestellt. S ie  hofft, durch fortgesetztes D enun- 
ztren den M inister des In n e rn  zu weiteren Schritten  gegen die 
konservativen B eam ten drängen zu können. U nter der Ueber- 
schrift „D ie kommende K risis" fordert fie die R egierung auf, 
auf der Linken Ersatz fü r die parlamentarische Unterstützung zu 
suchen, die bei entschlossenem Bruch m it den A grariern  auf der 
Rechten verloren gehen würde. Z u  dieser W endung tn  der P o ­
litik sei aber vor allem nöthig, daß die Regierung m it E n t­
schlossenheit „klar zum Gefecht" mache, und „dazu würde die 
alsbaldige Aufforderung an alle politischen Beam ten zum Aus-

„U m  G ottesw illen, treten  S ie  zurück," rief er h inauf, „ich 
kann S ie  so dicht am Abhang nicht stehen sehen!"

S ta t t  aller A ntw ort tanzte fie überm üthig die Felsenkante 
entlang und trällerte sich dazu eine lustige Melodie. S obald  
sie seine Besorgntß merkte, trieb sie ein D äm on , ihn zu quälen.

H ans stand indessen wie von Angst gelähmt auf der u n ter­
sten S tu fe . E r konnte nicht vorw ärts, weil er immer h inauf­
sehen mußte. Jeden  Augenblick meinte er, fie müsse das Gleich­
gewicht verlieren und über den Felsrand  hinabstürzen.

„R efi!"  klang es noch einm al halb drohend, halb flehend 
von seinen Lippen.

„ D a  oben ts wundaschan," gab fie zur A ntw ort. „F re tlt, 
wer so schreckhaft is , für den sän de B erg  wohl net g'macht — "

Dieser V orw urf löste den B an n , in  dem er sich befand. 
Sollte  er sich von einem Mädchen beschämen und höhnen lassen! 
Ehe sie es gewahrte w ar er die S tu fe n  hinaufgeklettert, jetzt 
unbekümmert um  die T iefe, welche neben ihm gähn te ; im nächsten 
Augenblick fühlte sich Refi von hinten um faßt und zurückge- 
rtffen.

Unwillig wollte fie sich frei machen; aber er hielt fie fest.
„D u  bist ja  ein kleiner T eufel, M ädchen!" stieß er keuchend 

hervor, denn sein Athem flog von A ufregung und der Anstren­
gung des S teigen». W ährend er fie m it dem linken Arm um ­
faßte, hielt seine Rechte m it festem G riff ihre beiden Hände um ­
spannt, so daß fie sich nicht losmachen konnte.

„Versprich m ir, vernünftig  zu sein, oder ich führe Dich so 
bis h inunter nach Grundelsee," erklärte er entschieden.

„ I  versprich alles, aber lassen'« mi au« - -  "
„Nicht ohne B uße! das ist mein Recht nach der ausgestan­

denen Angst — "
Tödtlich erschrocken begegnete ihr Blick seinen aufleuchtenden 

A ugen; ehe fie ein W ort der Abwehr hervorstoßen konnte hatte 
er sich schon zu ihr herabgebeugt und fie geküßt.

M it einem Schrei des Entsetzens entriß fie sich ihm. E inen 
Augenblick standen fie sich gegenüber in  wortloser Erregung. 
D an n  schleuderte Refi den Ueberzieher, den fie noch immer trug ,

plötzlich auf die Erde und stürzte wie gehetzt querfeldein nach 
dem W alde, der sich von dem P la te a u  nach der andern S eite  
hinabzog und kein B itten  und R ufen des jungen M annes brachte 
fie zurück. * *

ES w ar bereits Abends a ls  Han» in F ra u  von S täben«  
V illa wieder ein traf. E r war sehr wortkarg. S e ine  M utter 
hielt dies für eine natürliche Verstimmung, weil er seinen Freund 
nicht mehr getroffen hatte. D aß  er beinahe eine S tun de  im 
W ald  m it Suchen nach Refi verloren und dann n u r aus Trotz 
und Beschämung allein nach Grundelsee gegangen w ar, obgleich 
seine Uhr ihm versicherte, daß er zu spät kommen w ürde, ver­
schwieg er. Auch die F rage, ob da« junge Mädchen zurück sei, 
die ihm auf dem Herzen brannte, brachte er nicht über die Lippen. 
S e in e  M utter schien Refi vergessen zu haben, fie w ar m it etwas 

> ganz anderem beschäftigt.
„ G u t, daß D u  so früh wiederkommst, H a n s ,"  sagte fie. „D u  

! m ußt gleich T oilette machen. Denke D ir , ich traf auf einem 
kleinen Spaztergang  eine Badebekanntschaft vom vorigen J a h r ,  

! die B aro n in  Hochburg. A ls fie hörte, daß D u  auch hier bist, 
l w ar fie ganz elektrifirt und lud uns sofort zu einem b a l odam - 
 ̂ potro  ein, den fie heute Abend den jungen Som m ergästen giebt, 
j Natürlich habe ich fü r uns beide zugesagt, es ist ja  da« beste 
i M itte l, gleich bekannt zu werden."

Han« war nicht entzückt von dieser M ittheilung, aber da 
ihm anderseits vor der W iederbegegnung m it der exentrischen 
Rest ein wenig graute und letztere durch die Gesellschaft noch 
etwas hinausgeschoben werden konnte, so erklärte er sich bereit, 
mitzugehen. A ls er aber m it seiner M u tte r in die festlich er­
leuchteten, menschengefüllten R äum e der V illa Hochburg tra t, 
und die W irth in  fie in  eleganter W iener Gesellschaftsgarderobe be- 

j grüßte, w ar's  ihm doch leid, daß er sich durch diese ganze pro­
saische Großstadtscene die E rinnerung  an die Poesie des Nach- 

' m ittag« stören ließ.
 ̂ (Schluß folgt.)



t r it t  aus dem „B u n d  der Landwirthe" gehören." D ie „Kreuz- 
zeitung" bemerkt hierzu: „ W ir  glauben kaum, daß die kate­
gorischen Forderungen der „Nationalzeitung" den M inister des 
In n e rn  beeinflussen werden. E r w ird sich unter anderem auch 
der Erwägung kaum verschließen, daß es sich wenig empfehle, 
au« dem „Bunde der Landwirthe" diejenigen Elemente zu 
drängen, die unter asten Umständen mäßigend eingewirkt haben 
und nach deren A us tritt diejenigen die ausschlaggebenden werden 
müßten, die, von jeder Rücksichtnahme entbunden, nun erst recht 
zur entschlossensten Opposition treiben würden."

Eine interessante Entdeckung w ird der „Freis. Z ig ."  m it­
getheilt, die das B la tt des Herrn Eugen Richter folgendermaßen 
wiedergiebt: „ I n  vielen Kreisen hat es überrascht, wie Finanz­
minister M iguel auf den Q u i i t u n g s -  und F r a c h t s t e mp e l  
wegen der Bedrückung des Mittelstandes und der kleineren Ge­
schäftsleute verfallen konnte. Jetzt erfahren w ir, daß die erste 
Anregung zur E inführung dieser Steuer von einigen großen 
Börsenherren in der Hamburger Handelskammer ausgegangen 
ist. Diese Herren von der Börse erinnerten sich des Gebets:

„O  du heiliger F lo r ia n ,
Behüt' unser H aus, zünd' andre an."

S ie  veranlaßten die Hamburger Handelskammer zu einer 
geheimen Eingabe, doch von der geplanten Börsensteuer abzusehen 
und dafür einen Quittungs- und Frachtstempel einzuführen. F i- 
nanzminister M iguel war sehr dankbar fü r diese Anregung, nahm 
aber von der Börsensteuer nicht Abstand, sondern brachte einen 
QutttungS- und Frachtstempel noch dazu in  Vorschlag. Aus 
der Hamburger In it ia t iv e  erklärt es sich auch, daß das Q u it­
tung«- und Frachtstempelprojekt sogleich nach seinem Erscheinen 
in  der „Hamburger Börsenhalle" froh begrüßt wurde. Jetzt 
freilich zieht man schiefe Gesichter, nachdem man erfahren hat, 
daß es nicht gelungen ist, durch die anderen Steuervorschläge 
die Begehrlichkeit des Fiskus von der Hamburger Börse abzu­
lenken."

Angesichts der Enthüllungen ClemenceauS über den mangel­
haften Zustand der französischen Torpedoflotte und der Torpedo- 
botsunfälle beim letzten englischen Flottenmanöver w ird in  einer 
Zuschrift an d ir „Nationalzeitung" m it besonderer Genugthuung 
konstatirt, daß die d e u t s c h e n  T o r p e d o b o o t e  bis jetzt die 
besten Eigenschaften an Seefähigkrit und Maschincnleistungen an 
den Tag gelegt haben. Auf deutschen Privatwerften gebaute 
Torpedoboote sind in  größerer Zahl unter eigenem Dampf zu 
jeder Jahreszeit nach dem Mitrelmeer, Schwarzen Meer und 
sogar nach Ostafien gegangen und seien bisher ohne jegliche 
Havarie in  selten kurzer Zeit an ihrem Bestimmungsort ange­
kommen. E in  Beweis fü r die Güte unsere« Torpcdomaterials 
ist ferner der Umstand, daß bei Havarien durch gegenseitiges 
Rammen, wie es bet Manövern mehrfach vorgekommen, trotz 
der schwersten Verletzungen, nie ein Torpedobor gesunken ist.

Recht unerfreuliche Nachrichten treffen aus unseren 
d e u t s c h e n  K o l o n i e n  in  Südwestafrika und Kamerun ein. 
Während in  Südwestafrika der Räuber Hendrik W ittboo i nicht 
nur unbestraft bleibt, sondern auch immer aufs neue die deut­
schen Ansiedelungen verwüstet und Menschenleben hinschlachtet, 
kommt jetzt auch aus Kamerun die Kunde von Vorgängen, die 
das Ansehen des deutschen Namens aufs tiefste schädigen müssen. 
W ie ein Kabellelegramm meldet, haben meuterische P o l i z e i -  
s o l d a t e n  das Gouvernementshaus in K a m e r u n  geplündert 
und von demselben Besitz genommen. Erst dem Eingreifen der 
Besatzung des Kriegsschiffes „H yäne" gelang es, das Gouver- 
nemenlsgebäude zurückzuerobern. W ie weiter gemeldet w ird, 
sollen bet diesem Eceigniß mehrere Leute gefallen sein. Das 
Telegramm spricht sich nicht deutlich darüber au«, ob auf deut­
scher Seite oder auf Seiten der Meuterer. Daß die deutsche 
Verwaltung in  Kamerun nicht einmal der eigenen Leute sicher 
ist, welche fü r Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit 
in  der Kolonie sorgen sollen, w irft ein betrübendes Licht auf 
die Zustände in Kamerun. Jedenfalls w ird dieses Ereigniß und 
die traurigen Verhältnisse in  Südwcstafrika im Reichstag zu ein­
gehenden Debatten Anlaß geben und hoffentlich in den bedrohten 
Kolonien eine gründliche Remedur schaffen. —  Aus Kamerun 
ging übrigens gestern dem Auswärtigen Am t eine Depesche fo l­
genden In h a lt«  zu: „Jo ffjla tte  (Regierungssitz) durch „H yäne"
m it H ilfe  von Beamten und Kaufleuten zurückerobert; fünf 
Verwundete; Häuser und Archive unversehrt." D ie Versuche, 
nähere Einzelheiten zu erhalten, sind bis jetzt wegen vorüber­
gehender Kabelstörung an der westafrikanischen Küste erfolglos 
geblieben.

Unsere Leser erinnern sich noch des leidenschaftlich geführten 
Kampfes um die Namenbezetchnung der Straßenschilder zu 
P r a g .  D ie czechischen Heißsporne verlangten die Anbringung 
von czechischen Straßenschildern und setzten ihre Forderungen 
auch durch, bis schließlich die Regierung die Anbringung der 
Straßenschilder in  deutscher u n d  czechischer Sprache befahl. 
Der Vorgang in  Prag verlockte die Slovenen in L a i b  ach zu 
einer K raftprobe: sie ließen die deutschen Straßenschilder ent­
fernen und solche in  slovenischer Sprache anbringen. A ls sich 
nun die Deutschen Laibachs darüber beschwerten, entschied der 
VerwaltungSgerichtShof, dessen Urtheile unanfechtbar sind, zu 
Gunsten der Slovenen. D araufh in  haben die Czechen in  Prag, 
dieser S tadt, welche ihre Entstehung und ih r Emporblühen einzig 
und allein deutschem Fleiß und deutscher K ra ft verdankt, ihre 
Bestrebungen wieder aufgenommen und Prag wird nun n u r  
czechischc Straßenschilder erhalten.

I n  R o m  wurden vorgestern Abend in  allen Theatern 
während der Vorstellungen rothe Zettel von den Galerien herab- 
geworfen m it den aufgedruckten W o rte n : „Nieder m it den 
S teuern ! Es lebe die Sozialdemokratte!" D ie meisten Z u ­
schauer verließen daraufhin in  höchster Erregung die Theater. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.

D ie U n r u h e n  a u f  S i z i l i e n  werden von den 
f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r n  so dargestellt, als ob Ita lie n  
am Vorabend einer großen Revolution und der Unterganges des 
Monarchie wäre. Selbstverständlich wirken solche aufgebauschten 
Nachrichten drückend auf die italienischen Finanzen. Das ist 
wohl die Hauptabsicht der französischen B lä tte r: I ta lie n  so viel 
als möglich finanziell zu schädigen. Nach deutschen In form ationen 
jedoch kann den Ausschreitungen der Bevölkerung auf S iz ilien  
keine solche politische Bedeutung beigemessen werden, um Thron 
und Finanzen Ita lie n s  in  Frage zu stellen.

I n  A m s t e r d a m  fanden am Donnerstag Abend auf dem 
Domplatze dieselben Ansammlungen zumeist von Straßenjungen 
und Neugierigen statt, wie Tags vorher, welche heulten und

pfiffen und die nach Polizisten m it Steinen warfen. Durch 
wiederholtes Vorgehen trieb die Polizei die Menge auseinander.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  gab der stellvertre­
tende Rechtsrepräsentant S ir  I .  R igby am Donnerstag eine 
eigenthümliche Erklärung ab. Derselbe betonte, soweit der Re- 
gierung bekannt, sei nicht« vorgekommen, wodurch die durch 
Geburt erworbene britische N ationalitä t des Herzog« von Sachsen« 
Koburg und Gotha verändert würde, aber als souveräner Fürst 
handle jener in  allen Angelegenheiten, die sich auf seine Eigen­
schaft als Souverän bezögen, unabhängig. (Heiterkeit.) Auf die 
Frage Dalziel's, ob der Herzog die Jahre-apanage von 10 000 
L k r l. in  seiner privaten Eigenschaft oder in  seiner Eigenschaft 
als Souverän beziehe, und wie die Stellung des Herzogs in  
Zeiten eines Kriege« zwischen England und Deutschland sein 
würde (R u fe : O h! und Be ifa ll), erwiderte S ir  I .  R igby, eine 
derartige Frage sei ohne vorherige Ankündigung nicht zu beant­
worten.

Der Zustand des schon mehrfach todtgesagten Generals 
G u r k o  ist hoffnungslos; er soll an einer Verkalkung der B lu t­
gefäße leiden.

Auch in  Amerika machen sich die D  y n a m i t a l t e  » t ä t e  
bemerkbar; so w ird aus P i t i s b u r g  gemeldet: Von einem 
Unbekannten wurde auf den Balkon eine« Privathause« eine 

i Dynamitbombe geworfen. Durch die Explosion derselben wurde 
die ganze Vorderfront des Hauses zerstört, ohne daß ein Men- 

! schenleben dabei zu beklagen gewesen wäre.

I

Deutsches Heich.
B e r l in ,  29. Dezember 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser reiste am Donnerstag M ittag
von der Wildparkstalion über Charloitenburg nach K iel, wo er 
am Abend unerwartet eintraf. Der Kaiser begab sich vom
Bahnhof zu Fuß nach der Jensenbrücke, von dort m it einer 
Werftpinaffe nach der Barbaroffabrücke und sodann in  das
königliche Schloß. Daselbst wohnte dann der Kaiser der B a ll­
festlichkeit bei dem Prinzen Heinrich bei. Am Freitag Vorm ittag 
tra f der Erbgroßherzog von Oldenburg, von Schloß Pomker
kommend, in Kiel ein. Am Freitag Vorm ittag machten die 
allerhöchsten und höchsten Herrschaften «inen Spaziergang nach 
Bellevue. Der Kaiser, P rinz Heinrich, der Großherzog von
Hessen und der Erbgroßherzog von Oldenburg fuhren um 
1 Uhr in der Werflpinafse, die Prinzessinnen zu Wagen in  da« 
Schloß zurück.

— Der Kaiser und die Kaiserin werden die Neujahr«- 
gratulationen am 1. Januar im  kvntgl. Schloß zu B e rlin  ent­
gegennehmen.

—  Der Großherzog von Sachsen-Weimar ist, wie die 
„Weimarische Z tg ." meldet, in  den letzten Tagen der vorigen 
Woche an einer m it Fieberanfällen verbundenen Influenza er­
krankt gewesen. Da« Fieber ist jetzt zwar gewichen und die Ge­
nesung im Fortschreiten begriffen, doch find der Stand der 
Kräfte und da« ganze Befinden des Großherzog« nach derart, 
daß Schonung nöthig erscheint.

- -  Der im  Auftrage des Kaiser« W ilhelm  dem Erzherzog 
Albrecht von Oesterreich durch den Generaloberst Freiherr» von 
Loö überreichte Marschallstab ist ungefähr 20 Zo ll lang und hat 
einen Umfang von c«. 1 */, Zoll. E r ist ganz m it blauem 
Sammet überzogen und der Länge nach abwechselnd von einem 
Ende bis zum andern je m it einer Anzahl deutscher Kronen und 
preußischen Adler in  Gold geschmückt. Da« obere Ende der 
Stabes ist m it einem in  Brillanten ausgeführten preußischen 
Adler, das untere Ende m it einem gleichfalls in  B rillan ten  aus­
geführten „lss. R ." (W ilhelm  Rex) geschmückt. D ie preußische 
M ilitärdeputation wurde am Freitag M ittag  von Erzherzog K a rl 
Ludwig empfangen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat dem Professor M ax M ü lle r
in Oxford „a ls  ein Zeichen besonderer Wertschätzung" seine 
Koloffal-Portraitbüste in  Bronze verliehen, m it einem Hand­
schreiben, in welchem gesagt is t: „S ie  blicken zurück auf ein
Leben reich an Arbeit und Mühe, aber auch reich an Erfolgen. 
Durch unermüdlichen Fleiß und zielbewußte Thätigkeit ist es 
Ihnen vergönnt gewesen, auf dem Gebiete der Sprachforschung 
ganz hervorragendes zu leisten. D ie deutsche Wissenschaft w ird 
zu allen Zeiten stolz darauf sein, S ie  ihren Jünger nennen zu 
dürfen. Aber zu Ih rem  Wiegenfeste g ilt es neben dem Ge­
lehrten auch den M ann zu ehren, den Deutschen, der im Dienste 
der Wissenschaft schon im Jünglingsalter das Vaterland zu ver­
lassen sich entschloß, fü r deutschen S in n  aber und deutsche A rt im 
Auslande sich stets ein warme« Herz bewahrt und diese Ge­
sinnung auch in  Zeiten der Gefahr m it ManneSmuth in  Treue 
bethätigt hat."

—  Wie der „Reichs- und StaatSanzeiger" m ittheilt, hat 
der Kaiser fü r den bisherigen Botschafter in  Rom, Grafen zu 
Solms-Sonnenwalde anläßlich seine« Ausscheiden« au» dem 
Reichsdienst seine Marmorbüste zum Geschenk bestimmt.

—  D ie Nachricht, daß P rinz Reuß den W iener Botschafter­
posten zu verlassen beabsichtige und nur auf Zureden Kaiser 
Franz Josef« zu kurzem Verweilen sich bewegen ließ, w ird auch 
von Wiener Regierungskretsen dementtrt.

—  Der „Reich«- und Staatsanz." veröffentlicht eine aller­
höchste Verordnung, durch welche der preußische Landtag auf den 
16. Januar 18S4 einberufen wird.

—  Das preußische Hof- und Staatshandbuch, welche« jetzt 
im  Jahrgang 1894 vorliegt, besteht nunmehr gerade 100 
Jahre. Der erste Jahrgang erschien 1794 auf Ordre König 
Friedrich W ilhe lm  I I .

—  Wie m it Spanten, beabsichtigt die Reichsregierung, wie 
die „K ö ln . Z tg ." hört, auch m it Rumänien eine Verlängerung 
des provisorischen Abkommens um Monatsfrist eintreten zu 
lassen, da sich die Ausfichten auf Genehmigung des deutsch­
rumänischen Handelsvertrages seitens der Bukarester Kammer 
vor Neujahr nicht zu erfüllen scheinen. D ie nachträgliche Ge­
nehmigung des Reichstags soll unm ittelbar nach seinem Wieder- 
zusammentreten am 9. Januaur künftigen Jahres nachgesucht 
werden.

Ausland.
London, 29. Dezember. Morgen vollendet der M in ister­

präsident Gladstone sein 84. Lebensjahr.
B e lg ra d , 29. Dezember. Prozeß Awakumowitsch. Der 

Staalsgerichtshof wie« das Gesuch de« Angeklagten Kundowitsch 
um Ausschließung des Richters Vasa Manojlowttsch ab. Kun­
dowitsch erklärte hierauf, er sehe, daß man ihn um jeden Preis

verurtheilen «olle und verzichte deshalb auf jede Vertheidigung- 
Kundowitsch und sein Vertheidiger entfernten sich hierauf. Dan 

ann da« Verhör Awakumowitsch«._____________  —

« u lm ,  37. D e , - ^ r ^ ( D « ^ ^ r E ß ü c h ^  Geflügel, und Tauben- 
züchterverein) hielt kürzlich seine letzte Jahr-Sversammlung ab. Aus oe 
Bericht über die Verlosung ist ersichtlich, daß von 520 L o s e n ^  ^
46 Gewinne hervorgingen, welche an VereinSmitglieder vertheilt wo 
sind. Der ErlöS von 162,45 M k. ist der Vereinskasse überwiesen. ^  
dann wurde beschlossen, vom 24. bis 27. Februar nn Hotel Kronp 
eine allgemeine Gestügelausstellung zu veranstalten. ^

Culm, 28. Dezember. (Tertiärbahn. B rand). D as TerraM  z 
Tertiärbahn von Kornatvwo nach Briesen ist bereits vermessen. . 
Bahn wird schmalspurig und soll bis zum Herbst nächsten 
gestellt werden. —  I n  Rathsgrund brannte das Gehöft des KatY» 
N ahn nieder.

Aus dem Kreise Culm, 27. Dezember. (Naturseltenhett. ffu 
A u f der Wiese des Gutsbesitzers Reinke zu Linda blühen gegenw 
säst sämmtliche Sommerblumen, wie Hahnenfuß, Nelken und T E  
schönchen, für diese Jahreszeit eine große Seltenheit. —  Der r. v 
Joppe zu Brosowo hat auf dem Grundstücke seines V aters in ^  
Neudors ein G rab aus vorgeschichtlicher Zeit aufgefunden und o 
Schläfenringe von Bronce und Kupfer, sowie auch einen ungewoy . 
großen Siegelring gefunden. Diese Gegenstände sollen dem Provinz 
Museum  in  Danzig eingesandt werden.

Löbau, 26. Dezember. (Verschiedenes). Z u  einer Skandal-Szene o 
es am Dienstag Abend in  einer hiesigen Restauration. A ls gegen 
U hr der Gefangenaufseher K. daS Lokal verlassen wollte, bemerkte e ^  
Vorderzimmer den Zuschneider B ., von dem er an demselben ^ ^ n o  
einem anderen Lokale einen Schlag ins Gesicht erhallen hatte. K w ' ^  
auf B . zu und versetzte diesem einen Schlag ins Gesicht, w orauf -o- 
G las ergriff, um eS gegen K.^zu schleudern; er tra f aber niätt

onen
rsesian, oafs oas <uul svrnuia- »n strö m en  sio». L-iv vsr» ^
geriethen nun in  ein Handgemenge, bei dem sich auch noch die anv

^uas ergriff, um es gegen n . zu iw ieuaern , er iras aver v  j§s 
sondern den hinzukommenden Oberkellner, und zwar so unglückucv 
Gesicht, daß das B lu t förmlich in Ström en floß. D ie drei Perso 
geriethen nun in  ein Handgemenge, bei dem sich auch noch die anv 
blutige Köpfe holten. Diesen Skandal wußten sich Diebe zu Nutzen 
machen, sie schlichen sich inS H aus und ließen sich einschließen. A ls" ' 
am nächsten M orgen das Lokal betrat, fand man eS offen flehen, 
Sckreibpult erbrochen und auS demselben waren etwa 100 M k . g e M  s 
—  Einen ziemlich bedeutenden Schaden hat der Gutsbesitzer ld-

oer ganze Lvsgen zerrrummerr uno m n oem yaioen Longen 
Danzigerstraße entlang, geradezu auf ein an einem Hause stehenden ck - 
werk, wobei m it der Deichsel einem der dort stehenden Pferde der
förmlich zerschmettert wurde. H err K. hat den angerichteten Schaden 
setzen müssen.'m u ffe n .

Lautenßurg, 28. Dezember. (E in  Prozeß um 9 Pfennige) nl
.......  hiesigen Amtsgericht zu Gunsten deS Klägers entschieden wo» ^
Der Gachverhalt ist kur^ folgender: D er Fleischer SS. von hier ^
von dem Eisenhändler C. eine Wagenachse, welche 6 2 '/ ,  P fund  
sollte. D er Käufer wog die Achse bei sich zu Hause nach und erM"' c 
auf seiner Waage nu r ein Gewicht von 62 Psund. W . brachte dar - 
für das fehlende Halde P fund von dem Kausgelde 9 P f. in  Abzug, 
der Verkäufer sich nicht gefallen lasten wollte und einen Prozeß ^  
strengte. D er Kläger vermochte jedoch nicht eidlich zu erhärten, daß : 
Achse thatsächlich 6 2 V , P fund gewogen hat, und so erfolgte naw s 
Verhandlungsterm inen die kostenpflichtige Abweisung der Klage. . . ^  

Jastrow, 28. Dezember. (Des HandwerkSburschen Ende). B or ew u 
Tagen fand man einen HandwerkSburschen aus der S traße liegend 
der angab, daß er von Neustettin komme. E r  wurde fü r betrunken - 
halten und eingesperrt AlS m an am anderen M o rg en  seine Z e lle  
w ar er bereits verstorben. D ie Personalien deS Verstorbenen könn 
bis jetzt noch nicht festgestellt werden. , ^

):( Krojanke, 29. Dezember. (D ie Kinderkrankheiten), wie Ma>e ^ 
Scharlach und D iphtheritis, nehmen hier bei unveränderter Hesi'8.^, 
ihren Fortgang. Um  der Epidemie zu steuern und eine weitere 
schleppung dsr Seuche durch die Schule zu verhüten, ist behördliches 
eine gründliche Säuberung und Durchlüftung der Schulrüume 
ordnet worden; auch sollen sämmtliche Klassenzimmer einen neuen "  
anstrich erhalten.

Danzig, 29. Dezember. (E in  österreichisches Marinekommando), ^  
einem O ffizier und 49 Matrosen bestehend, tra f gestern, von 
kommend, hier ein, um die Besatzung der hier umgebauten Österreich'' jg 
Kaiseryacht „ M ira m a r"  zu bilden. Am  15. J a n u a r  soll die Dacht D" 
verlosten. , . her

Elbing, 27. Dezember. (Danktelegramm). W ie  gemeldet, YA 
Kaiser dem Elbinger Deichverbande die Restsumme von 400 000  
StaatsdarlehnS von 1888 erlassen. D ie landwirthschastlichen deß 
E lbing B . und Ellerw ald haben nun folgendes Danktelegramm  
Kaiser abgesandt: „D ie hier im „Deutschen Hause" versammelten
wirtschaftlichen Bauernvereine E lbing B . und E llerwald sagen 
katserl. M ajestät für die ihren M itg liedern  zutheil gewordene G n a v ^ ,  
folge der dem Deichverbande rechtsseitiger Nogatniederung erlassenen^ ge- 
Zahlung deS auS A nlaß der Überschwemmung im Früh jah r liess 
währten StaatsdarlehnS von 400 000 M k., allerunterthämgst ihre" 
empfundenen Dank". ^jers

Christburg, 28. Dezember. (Legat). Durch Testament des ^.gest- 
Kirstem «st der S tad t Christburg ein Legat von 2 4 0 0 0  M k. z " g ^  her 
ES ist bestimmt, daß die Zinsen für die Schulen ohne Unters^'' 
Konfession zu verwenden sind. I n  diesem Jahre hat nun die crsie 
Wendung stattgefunden. Nachdem 150 M k. zur Beschaffung vov 
M itteln verausgabt waren, konnten noch über 50 Kinder zum ^  ein 
m it warmen Kleidungsstücken beschenkt werden. ES verblieb "A h re s  
kleiner Reservefonds zu Ausgaben, die etwa noch im Laufe deS 0  
wünschenswert werden. ^chtö'

Memel, 28. Dezember. (Selbstmord und Selbstmordversuch), 
anm alt HchleppS in Heydekrug, welcher seit einiger Ze it ist w 
DermögenSumstände gerathen w ar, versuchte sich und seine 
Strychnin zu tödten. D a daS G ift nicht schnell genug wirkte, so e 
sich H err Schlepps. Seine F ra u  wurde durch Anwendung g E  
M itte l dem Leben erhalten. - ^  ini

Z Argenau, 29. Dezember. (Reformverein). I n  der gestr'N yon 
Hintz'schen Sasthause abgehaltenen öffentlichen Versammlung, ustd
etwa 50 Herren besucht w ar, wurde ein Reformverein für mi"'
Umgegend gegründet. Derselbe steht auf deutsch-sozialem asts
Nach Annahme der S tatu ten  wurde der Vorstand gewühlt, w e ^  ^ f .  
10 Herren besteht. Erster Vorsitzender ist H err Mühlendesitzer
—  D er Verein zählt bereit- 32 M itglieder. E r  hält seine rvom 
BereinSsitzung jeden Donnerstag Abend 7 V , U hr im Hwtz 
Hause ab. F ü r  den 6. J a n u a r hat der Verein den RetchStagsa 
neten H errn  Liebermann von Eonnenberg zu einem öffentUA? ^ M  
trage gewonnen. Genannter H err w ird an diesem Tage aoenos ^  
im Brunner'schen S aale über d a -T h em a: „DaS deutsch-sozrale B r g
—  ein Weg zur Rettung des M ittelstände-" sprechen. k-jliS^

Griefen, 29. Dezember. (900 Schafe verbrannt).
Abend brannte auf dem D om inium  Gzczytnik bei Schwarzenau, 
Gnssen, der Schafstall nieder. Dem Feuer sind, wie d'e „ G n U - ^  
m ittheilt, gegen 900 Schafe zum O pfer gefallen. D ie Entstehung» 
deS Brandes ist noch nicht aufgeklärt. . .

Posen, 28. Dezember. (Wegen Mordversuchs) wurde der ^  ^hst 
Waliczkl verhaftet. Derselbe hatte seine vier Kinder von zwel v bestd' 
Jahren zu tödten versucht, ihnen m it G ew alt BrennsplrttuS ett 
Die Kinder erlitten schwere Verletzungen. ^ . ^ b a s t" ^

Gchneidemühl, 27. Dezember. (Beerdigung), ^ e fle rn  w u r d e ^ o ^ ^ ^ ,  
CzerSki, der verstorbene Prediger der hiesigen -^"re lig iö sen  „ h e r i^  z 
beerdigt. D ie Trauerfeierlichkeit fand, wie die »Schneidem. Ztg. d«'S 
in  der CzerSki'schen Kirche aus dem Alten M arkte, woselbst di ^ .̂ 
Verstorbenen aufgebahrt w ar, statt. B ier freireligiöse H ^ A s t ,  ^  
KönigSberg, B erlin  und F ran kfu rt a. M .  waren hierher gekomw ge 
dem Vorkämpfer der freireligiösen Kirchengememschaften das ' ».^^est 
leite zu geben. D er hiesige M änner-Gesangverem  sang dem ^zer 
noch einige Lieder in  das Grab nach. . ^ r t i a e r  ^

Pinne, 26. Dezember. (Leich.nbegängmß). Unter g ro ß a^ g ^ s t rn 
theiligung ist der verstorbene Freiherr v. M a fl*" l)n ä )'P m n  di
bestattet worden. M agistrat und Stadtverordnete, die Schützens ^  
Kriegervereine auS P inne, Neustadt und S am ter detheUlg 'o.ihhusa^n  
Todtenfeier, die Trauermusik wurde von der Kapelle des 
Regiments aus Posen ausgeführt. Dem S arg  folgte aucy

s
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Dberpräfident F reiherr v. Wilamowitz-Möllendorff, der Polizeipräsident 
?- Nathusius, der G eneralsuperintendent D r. Hesekiel-Posen u. a. Die 
tzerren Pastor Sckawmer und Dr. Hesekiel hielten Trauerreden.______

LokarnachriHten.
T horn , SO. Dezember 1893.

— (Z u m  n e u e n  J a h r e ) .  Der Leichenschmaus ist eine alte, 
»ver nichts weniger als schöne S itte . M an  pflegt auch das alte J a h r  
unter S an g  und Becherklang zu G rabe zu tragen. D as ist minder 
pietätlos, selbst wenn der Ju b e l einen wilden Charakter annim m t, so 
atz sich die hohe Obrigkeit zu warnenden Bekanntmachungen genöthigt 

ueht. Aber schön ist es dennoch nicht, wenn nickt n u r das alte J a h r  in 
Ausgelassenen O rgien abgeschlossen, sondern aucd das neue damit be­
sonnen wird. schließlich ist allerdings ein Tag wie der andere und die 
imtabschnitte, wie sie der Kalender verzeichnet, smd Mensckenwerk. E s 
ann einer, der sich mit guten Vorsätzen gesättigt hat, an jedem 

Eage für sich ein neues J a h r  und mehr noch, ein neues Leben, beginnen. 
St .r wir Menschen lieben es nun  einmal, die Verwirklichung guter 
^orsätze an  Wendepunkte, wie den A ntritt eines neuen Kalenderjahres, 
eines neuen Lebensjahres, eines neuen Geschäftsjahres und dergleichen 
»u knüpfen. W enn all die schönen Vorsätze, die in den letzten Tagen 

alten J a h re s  für das kommende J a h r  gefaßt werden, verwirklicht 
Wurden, dann könnten wir bald lauter Mustermenschen einherschreiten 
w s ' . Aber ach, wie viel davon verraucht in Sylvesterrausche! Und 
was nicht verraucht ist, erstirbt im Katzenjammer am N eujahrsmorgen.

neue J a h r  einmal „angerissen", dann geht es im gewohnten 
HsMendrian des alten Ja h re s  weiter. Wein es schon ernst ist mit der 
^onckt, mit dem A ntritt des neuen Ja h re s  -irren neuen Menschen anzu­
stehen, der möge sich damit p räpariren  noch bevor er die Schwelle über- 
«Drillet. Die Leben-lust, S an g  und Becherstang, können dabei immer 
^och zu ihrem Rechte kommen, aber mit M aß; gerade dieses M aß ein­
zuhalten, ist die beste P räp ara tio n . W ir zweifeln keinen Augenblick 
voran, daß unsere Leser ausnahm slos dieses Kunststück fertig bekommen 
und rufen ihnen in diesem S inne  ein frohes P r o s i t  N e u j a h r !  zu. 
y ^  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g  i m He e r e ) .  Dr.  S c h n i e r  vom 

Bat. deS Jnf.-R egts . N r. 144 zum Oberstabsarzt 3. Kl. und G arnison­
arzt m Thorn befördert.

^  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u S  de m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
^ l s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister 
vam mer in Allenstein ist der königl. Eisenbahndirektion in BreSlau zur 
A ^ r e n  Beschäftigung überwiesen; der Betriebssekretär N eum ann IV  

r "m berg  ist in den Eisenbahndirektionsbezirk BreSlau nach B reslau  
d! - Der Betrieb-sekretär Laubsch ist aus dem Eisenbahndirektions- 

«  BreSlau nach Brsm berg versetzt. Dem Eisenbahnsekretär Klewitz 
^ ^ * ° m b e r g  ist der Charakter als Recknungsrath allerhöchst verliehen 
worden. Die Betriebslekretärt' ..tid Kckroikor I  in Bromberg sind

rom-

Eisernen Kreuzes gehörigen Vereine in 
Glieder) sich das Unterstützungswesen zu

 ̂Die Betriebssekretäre Karg und Schreiber I  
zu Eisenbahnsekretären, die Bureaudiätare Lüdl-ff und Naatz in S

Na,-? Ofterode, der Stationsassiftent Fischer
Königl* P rü fung  bestanden dk  B ureaua

*6, Aonetz in Sckneidemühl, Knie in Pojen, neum ann  m 
^ " ih e n a u  in Bromberg zum Betriebssekretär, der technische 

kuaspirant D ohrm ann in Polen rum teckniick.n A-tri-bSsekretär.

zum 
L e n z

IV  in Schivelbein 
v ^ i u n g  oenanven oie B ureauaspiranten F lug  in 

^  n gsberg, Jonetz in Sckneidemühl, Knie in Posen, N eum ann in 
"henau  in Bromberg zum Betriebssekretär, der technische 

die D ohrm ann in Posen zum technischen Betriebssekretär,
Aaucke in Bromberg, George und Nagel in 

B r v m k ^ ^  - ^  ^olberg, Kriftan in Königsberg und Schulz in '«tvmverg zum Gnterexpedientsn.
l a n g j ä h r i g e  M i t a r b e i t e r  d e r  

!  d s s e"), Herr H e i n r .  W a r t m a n n ,  tr itt mit dem
wieder ein ^  neuen JahreS  in die Redaktion der „Thorner Presse" 
der ben letzten vier Jah ren  in Caffel, als Redakteur
risck thätig A rtung , und in F rankfurt a. M . schriftstelle-

rtoln n v n  We i c k s e l e i S ) .  Nach einem von der bacte-
die ^  Anstalt zu Danzig erstatteten Gutachten ist m it Rücksicht auf 
die E ^  ^  kurzem von der Cholera stark heimgesuchten Polen
V e rk i" !? ^ " ^  ^iS  aus der Weichsel oder dem mit ihr in direkter 
deshalb ^ ^  bei Thorn s e h r  b e d e n k l i c h  und
aeschlosi^ e rb ie ten , weil bei der langen Lebensdauer der im Eise ein- 
Errvachon^ ^ le ra k e im e  bet E in tritt warmer W itterung ein Wieder- 
Wäre ls veranlaßt werden könnte, waS um so gefährlicher
M direk t R ^  in unvorsichtigster Weise mit N ahrungsm itteln
solches Ei« ^  ^unz gebracht wird. F ü r  weniger bedenklich dürfte n u r 
und ^ in , welches auS ganz reinen Teichen, Landseeen
Seleoenen « ^«rftamm t, in deren Nähe oder oberhalb (flußaufw ärts) 
^ »  festgestellt keine ^
D ö rn e r B.völk

^Nutzung von

find.
Cholera- bezw. TyphuS- 

J m  eigensten Interesse der gesammten 
-Mg wird daher ganz besonders vor der unvorsichtigen 

— gewarnt, deffen Ursprung nickt genau bekannt ist.
D ereinSsakuva^"* R i t t e r  d e s  E i s e r n e n  K r e u z e S ) .  Die 
un und für gellen hie Unterstützung bedürftiger Kameraden schon 
ober herausaeft.n^^ einen Zweck des VereinS dar. Nachdem sich 
der im Kriea- "«t, daß eine sehr große Anzahl Kameraden infolge 
anheimgefallen -^ " g e tra g e n e n  W unden und Krankheiten der Noth 

nud haben sämmtliche zum Bunde der R itter deß

Deutschland (über 4000 M it- 
einer ganz besonder- hervor­

ragenden Hauptaufgabe gemacht. ES haben demzufolge der B und, die 
BundsS- und die Prvvinzialvereine sowie auch die Einzelvereine im 
Interesse der notle idenden Kameraden und deren Hinterbliebenen be­
sondere Unterstützungskafsen gebildet, welche auch in SterbefäSen für 
jedes einzige M itglied in Bereitschaft stehen. Auch dem hiesigen Verein 
sind von zwei hohen G önnern desselben in hochherziger Weise zu Weih­
nachten 100 Mk. zur beliebigen Verwendung geschenkt worden, welche 
nach bereit stehendem Beschlusse dem vorgedachten Zwecke zugeführt 
werden sollen. — I n  jüngster Zeit haben sich wiederum vier höhere 
aktive Offiziere dem hiesigen Verein als Mitglieder angeschlossen. — Am 
S onn tag  den 7. J a n u a r  k. I . ,  nachm. 3 Uhr, findet in Danzig im 
„Kaiserhof" Heiligegeistgasse 43 eine Generalversammlung des westpreuß. 
P rovinzialvereins statt, w oran sich um 7 Uhr ein Herrenabend mit 
patriotischem Program m  anschließt, bei welcher Gelegenheit dem H errn 
Kommandanten von Danzig das Ehrenmitglieddiplom deS VereinS über­
reicht werden wird. Zahlreiche Theilnahme auch seitens der hiesigen 
Kameraden ist erwünscht. — Seine regelmäßige M onatsversam m lung 
wird der hiesige Verein am Sonnabend den 13. J a n u a r  k. I .  abends 
8 Uhr in  „Tivoli" abhalten und außer der Erledigung wichtiger Ange­
legenheiten auch den Rechenschaftsbericht für 1893 ablegen.

— (T u r n  j u b i l ä u m). Der bevorstehende 7. J a n u a r  ist der 
50jährige Jubeltag  der E inführung des Turnunterrichts in den preußi­
schen Sckulen. Bereits durch die Kabinetsordre Friedrich Wilhelms IV. 
vom 6. J u n i  1842 w aren die Leibesübungen als ein nothwendiger und 
unentbehrlicher Bestandtheil der männlichen Erziehung anerkannt worden, 
und 1843 hatte man den Leiter der Münchener Sckulturnanstalt H ans 
Ferdinand M aßm ann nach Berlin berufen, um die Einrichtung deS all­
gemeinen Turnunterrichts im preußischen S taa te  zur A usführung zu 
bringen. F ü r  die Knabenvolksschulen wurde erst im Ja h re  1862 der 
Turnunterricht gesetzlich zur Pflicht gemacht.

— ( L e g a l i s i r u n g  v o n  U n t e r s c h r i f t e n  i n  R u ß l a n d ) .  
Eine weitere empfindliche V erordnung hat die russische Regierung er­
lassen, in der sie die Gebühr für die Legalisirung von Unterschriften 
von 3,90 Mk. auf 6,50 Mk. erhöht.

— ( E i n  Schüt z  e n g  r u ß )  soll eingeführt werden, ähnlich dem 
„G ut Heil" der T urner. Bon ernsthaften Vorschlägen kommen besonders 
in F rag e : „G ut Ziel" und „H alt fest". — Die Zahl der scherzhaften 
Vorschläge ist weit größer als die der ernstgemeinten.

— (G in  h u m o r i s t i s c h e s  K o n z e r t )  veranstaltet am Sylvester- 
abend die Kapelle des RegimentS von der Marwitz im S aale  deS ArtuS- 
hofeS.

— ( C ir k u S ) .  Die gestrige Vorstellung im CirkuS w ar gut besucht 
Den einzelnen Künstlern und Künstlerinnen wurden wiederholt BeifaüS- 
brzeugungen gespendet. Wie bei allen vorangegangenen Aufführungen 
wurde auch gestern die Musik von dem TrompeterkorpS deS 4. Ulanen- 
regimentS exakt ausgeführt; gern wird in den Zwischenpausen den 
Weisen der Kapelle gelauscht.

— ( D i e  J u g e n d a b t h e i l u n g  d e S  T u r n v e r e i n s )  ver­
anstaltet am Nachmittage des morgigen S o n n tag - ein KriegSspiel mit 
M arkirung eines FeindeS auf dem Liffomitzer Exerzierplatz. Der Abmarsch 
dahin erfolgt um 2 Uhr am Kriegerdenkmal. E ine Kritik wird nach der 
Rückkehr im Nicolai'schen Lokal erfolgen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgericktsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
LandgerichtSräthe v. Kleinsorgen, M oser, Kah und, Landrichter Engel. Die 
S taatsanw altschaft vertrat Herr Gericht-assessor Gemlau. — V erurtheilt 
wurden der Hütejunge F ranz TomSki auS Skarzewo wegen schweren 
Diebftahls in einem Falle und einfachen DiebftahlS in zwei F ällen  zu 
6 M onaten Gefängniß, der Schuhmacher Georg Gkobies ohne festen 
Wohnsitz wegen Sachbeschädigung in einem Falle, Beleidigung in zwei 
Fällen, Verübung ruhestörenden Lärm s, BettelnS und SittlichkeitS- 
verbrechens zu 7 M onaten G efängniß und 1 M onat Haft, wovon die 
Haftftrafe und ferner 3 M onat G efängniß durch die erlittene U nter­
suchungshaft für verbüßt erachtet w urden.

( T o l l e r  H u n d ) .  I n  der Gemeinde Ottlotschin ist ein Hund 
getödtet worden, an welchem durch H errn Kreisthierarzt Mstzker die Toll- 
wurh festgestellt worden ist. Die Festlegung sämmtlicher Hunde auf die 
D auer von drei M onaten ist infolgedessen im dreimeiligen Umkreise von 
Ottlotschin angeordnet worden.

— ( P o l  i ze i  b e r ic h t) . 8 Personen wurden polizeilich fistirt.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein Sack mit leeren Säcken in der Copper- 

nikuSstraße. — Z u g e l a u f e n  ist ein kleiner dunkelgelber Dachshund 
Leibitscher S traße  34. — Z u r ü c k g e l a s s e n  ist ein Regenschirm m einem  
Geschäft am altftädt. M arkt. N ähere- im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W e ich se l) . Der heutige Wafferstand bereu« m ittags 
am Windepegel der königl. W aflerbauverw altung 1,24 M eter ü o e r  
Auf der rechten Hälfte des S trom es ist starkes EiStreiben.

littags
Null.

Aeueste Nachrichten.
Berlin, 3 0 . D ezem ber. D ie  „N ordd. A llg. Z tg ."  schreibt: 

„ D ie  B lä tterm eld u n gen  über den gem einsam en V ortrug des 
Reichskanzlers und des preußischen F inan zm in isters beim  Kaiser 
am  2 8 . d. M ts . seien vollständig unbegründet. D er  R eichs­
kanzler sei zunächst a llein  em pfangen  w ord en , w orau f der ganz

andere G egenstände betreffende V ortrag  zweier preußischer M i­
nister folgte.

Hamburg, 2 9 .  D ezem ber. L aut einer polizeilichen V er­
fügung m uß w egen A uftretens der M a u l-  und Klauenseuche b is  
auf w eiteres a lles zum  hiesigen M arkt kommende V ieh  im  Z em ra l-  
Schlachthofe geschlachtet werden. D er  V ersand nach a u sw ä rts  
ist untersagt w orden.

Rom, 2 9 . Dezem ber. D er  preußische G esandte beim V atikan, 
v. B ü lo w , brachte heute dem P apste Glückwünsche zum  J a h r e s ­
wechsel dar. D er  P ap st em pfing heute den Bischof Z err von  
T ira S p o l (R u ß la n d ). —  W ie die „A genzia  S te fa n i"  m itth eilt, 
find die M eld un gen  verschiedener au sw ärtig er  B lä tte r  über neuer­
liche U nruhen  in  S iz i l ie n  unbegründet.

Angoulßme, 2 9 . D ezem ber. I n  dem P rozeß  gegen die 
Ruhestörer von  A igueS-M ortes sagte der italienische Arbeiter  
G u g lia n t a u s , am  1 6 . A ugust seien die italienischen A rbeiter in  
einer Gastwirthschaft gew esen, in  welche ein vorbeigehender  
Franzose einen S te in  gew orfen hätte. H ierauf seien die I ta lie n e r  
auf die S tr a ß e  gestürzt und es hätte sich zwischen I ta lie n e r n  
und Franzosen ein S tein bom b ard em en t entwickelt. D ie  in  der 
Uebermacht befindlichen I ta l ie n e r  hätten die Franzosen in  die 
Flucht geschlagen. M ehrere andere italienische Z eugen  bekunden 
gleichfa lls, daß die Franzosen den A ngriff eröffneten. D a s  Z e u ­
genverhör wurde heute ohne Zw ischenfall beendet.

Amsterdam, 2 9 . Dezem ber. Nach heutiger Feststellung find 
gestern Abend in fo lge  des dicken N eb els etw a 8 0  P erso n en  in s  
W asser gefallen. 2 0  find ertrunken, mehrere werden noch
verm ißt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m d r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________ _ _________ l 30. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 »/«. Konsols . . . . 
Preußische 3 '/ .  */e KonsolS . . . 
Preußische 4 °/<) KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 4V, V- - - 
Polnische Liquidation-pfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Dezember. . . .
M ai 94 ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
Dezember........................................
A pril 9 4 ....................................
M ai 9 4 ........................................

R ü b v l :  D ez .-Jan ................................
A pril-M ai 9 4 ................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

Dezember. . . ...........................
April

2 1 6 - 7 5
2 1 6 - 3 0

6 5 - 1 0
1 0 0 -5 0
1 0 6 -9 0

6 5 - 9 0
6 4 - 4 0
9 6 - 9 0

1 7 3 - 6 0
1 6 8 - 5 0
1 4 5 -
1 5 0 -7 5

67
1 2 7 -
1 2 5 - 5 0
1 3 1 -5 0
1 3 1 -7 5

4 6 - 3 0
4 6 - 5 0

5 1 - 2 0
3 1 - 6 0
31—30
3 6 - 9 0

29. Dez.

2 1 5 - 8 0
2 1 5 - 3 0

8 5 - 9 0
1 0 0 -4 0
1 0 6 -8 0

6 5 - 9 0

9 6 -
1 7 2 -
1 6 3 -
1 4 5 - 5 0
1 5 0 -7 5
66V,

1 2 8 -
1 2 8 -2 5
1 3 1 -  50
1 3 2 -  85 
4 6 - 3 0  
4 6 - 6 0

5 0 - 8 0
3 1 - 5 0
3 1 - 2 0
3 7 - 1 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  29. Dezember. S p t r l t r r s b e r i c h L .  P ro  1 0 GV0 Liter 
pCt. ohne F aß , unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 
49,75 Mk. Gd., nicht kontingenrirt 80,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Dezember I M .

W e t t e r :  klarer, leichter Frost.
W e i z e n  sehr wenig verändert, 130/132 P fd . hell 132/133 Mk., 134 

biS 135 Pfd. hell 134 Mk., 130 Pfd. bunt 128/129 Mk. 
R o g g e n  behauptet, 121/122 Pfd 114 Mk., 123/125 Pfd. 115/116 Mk. 
G e r s te  seine B rauw aare 138/145 Mk., F u tterw aare  100/103 Mk. 
E r b s e n  Futterw aare 124/126 Mk.
H a f e r  guter 138/145 Mk. ______________ ^ _________

Airchliche Rachrichle«.
Dienstag den 2. J a n u a r  1894.

Neustädtische evangelische Kirche:
Nachm. 6 U hr: MlssionSstunde. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachher Generalversammlung deS Missions-HilfSvereins.

Am Neujahrstage wird die „Thorner Presse" 
nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten Nummer 

Dienstag den 2. Januar, abends.

tts.»»!'!'--
" ieÄ .^  ^  Gymnasiums

s. "yags von 8—9 Ukr
R ^ ° r m b c h r e b u n ^ ^ a " w a lt  D r. S t« in :  

. Strafrechis ""g-n  Gebiete des

W elc h e^ A n lö rd e r im ^ ^ ^ " ^  Schm idt: 

"  " " " " "
2  unbchimntt.^ " " "  Haenel: Thema noch 

th um ssund? D ie Alt-r-
°°^°schich,lich""'Z °^ G-S°nd und die

f ü r  W i s s ^ ^ E u s - V e r e i n  
und Kun«.

. . . .  i
^ s  Königl.

m L^°L.Kl°iderfpind. ein
m°h!a einenRivssovl,^ Malisch, ein br. 
Spiegel mit-«Hag. N°LLL«hen. sechs Neaulötn?"''r.ituhle. einen 
dre^WandiMn"*" Teppich.

acht Mille

Thorn den 30. Dezem ber 1893.

M einen werthen Kunden, V er­
w andten, F reunden und Bekannten 
wünscht ein gesundes, glückliches 
Neues J a h r .

L .  L o e l r  mit F am ilie,
U lanen-Regiments-Varbier.

Okffeiltliche Zwangsversteigerung.
M ittw och den 3. J an u ar  1894 

vorm ittags 11̂  Uhr
werde ich bei dem Besitzer Oor> s rn ii t  in 
G r e in b o r r y n

15000 Bruchsteine, 3000 Dach­
steine,40Forstpfannen, 135 000 
rohe Ziegel, 20000 rohe Dach­
steine, 400 Doppelmeter Schie­
nen mit Schwellen und Klein­
eisen, 3 Lowren, i l  Karren,
1 Ziegelpresse mit Formen 
und Abschneidetisch, 115 Ge­
rüstleitern, 1300 Rundlatten, 
25 Bretter ä 10 Mir. lang, 
7000 Dachstein-Bretter, 15000 
Ziegelbretter, 2 Arbeitswagen,
2 Lagerschuppen von Bretter 
mit Pappdach, 1 Häcksel­
maschine, IS oph a, 1 Speise- 
jpind und 1 Tisch

öffentlich meistbietend gegen B aarzahlung 
versteigern.

Thorn den 30. Dezember 1893.
Gerichtsvollzieher k. A.

U m z u g s h a lb e r  ist eine W ohnung von 3 
*4  Zimm ern nebst geräum. Zub. f. 180 M . 
jährlich v. sof. oder auch v. 1. A pril z. verm. 
in Kl. Mocker, Bornstr. 18. 6. Lobülr.
M l> ö b l. W o h n u n g e n , m. u . o. Burschgl.^ 

zu vermischen. Bankstr. 4, P a r t .

Donnerstag äen 4. lanuar 1694 abonäs 6 Mir
N E "  1u>  x r « 8 8 « «  8 a » I «  « l« 8  4 ^ r t i » 8 l » « k v 8 : W U

MMWM-ttiikei't
» a n »  » « 8 t « »  Ü « 8

U M "  N I e I M N A - ü e « i > l l I M I ! l l l 8 .
1. Ouvertüre sm „ll^ell".................................................................................H088inj.
2. a) „Oome ra^Kio di sol" ̂ .rie (1678—1763) .̂............................................ Osläara..

b) „Nutter, o 8iv§ mied 2ur Huli'".......................................................... I'ravr.
e) LolnvtziLerlieä.........................................................................................^ravr.

(läsävr kür Sopran).
3. Ibema mit Variationen aue äem Lai8er-tzuartett................................. 8 a^än.

(Strsieli- Huartstt).
4. a) ^Väeliterlieä I -ri-  ̂ N 1

d, ^»rtburA-Nkimvelr > ^«tor v. Scbssssl.............................................. Lorte.
o) „Nein 8 er2 18t am M e in " ...................................................................Leiäel.

(Insäer kür Lariton).
5. a) Val86 l e n t e ......................................................................................... 8e1iütt.

d) Ooneert-Ltuäe..........................................................................................Neuxert.
o) Lallaäe ^ .8-äur.................................................................................... Obopin.

(Llavier-Soli).
6. .̂rie kür l e n o r ........................................... ...............................................
7. a) „^äieu"................................................................................................... 8ebubert.

k) „Draußen im O a rten " ...........................................................................Lebmiät.
e) „va.8 LinAlein"......................................................................................Oboxin.
ä) „Lanäaraäei"...................................... * . .............................................. Stande.
e) „küMi8 uuä äie U u t t e r " ................................................................. Leimunn.

Karten ru numm. plätren ä 2 unä Loklilorkarteir ä l In der kuokkanälung von
Walter l.amdeolL.

Kon heute ab:
Täglich frische Pfannkuchen

m it verschiedenen Füllungen.
L i l p i n s l r l ,  M ellienstraße.

s^ u lm er
^  P fe rd e f ta ü
v. 1.

Vorstadt 30 sind 2 Stuben, 
und 4 Morgen Land 

A pril n. I .  zu verm. diaumann.
(2 P f .) , Remise, Burschenstube

H lM I llU A  ist k e lllv n str. 89 z. vermiethen.

M i n e  m o b l. W o h n u n g ^  1. Etac 
^  Wunsch Burschengel. vom 1.  ̂
G evstenstvatze 1 0  zu vermiethen.

e, auf 
kanuar

Eine große Wohnung, 5—6 Zim. m. 
' Küche und Zub., vom 1. April zu verm. 
' Bromb. Borst. I. Linie.

AU m. Zim. m. Pension b i l l ig  z. v. Zu 
erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke.

tLin gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermischen Manerftraße 3 8 .

o i n v u s
Slumenielll L Voläkette,

r  s  v  «  F
Sonntag den 3l. d. Mts.

abends 8 U h r:
G r o ß e  V orste llu n g .

Zum  Schluß: Zum ersten M ale:
Französische Quadrille,

geritten von 4 Damen und 4 H erren in  
Jagd-Kostümen.

Montag den I. Januar 1894:
2 gr. Elite Vorstellungen
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr.

Zum  Schluß: Zum  ersten M a l:
A e r g g e i s i  A ü v e z a y l

» d e r  d e r  r o th e  K iese .
Große A usstattungs-Pantom im e mit Ballet.

Dienstag den 2. Januar:
AbendS 8 U hr:

G r o ß e  V o rste llu n g .
____________ Die Direktion.

M M  I M -I H a iM .
K o n n ta g  d e n  3 1 . D e z e m b e r:

Marionetten-Theater.
Z ur Aufführung gelangt:

S c h n e e w i t t c h e n
bei den sieben Zwergen.

Anfang abends 6 Uhr. — Entree 30 P f. 
Kinder und Schüler die Hälfte.

^ e r s t e n s t r a t z e  l ö ^ n e  K e lle rw o h n u n g

iLUn möbl. Zimmer nebst Kabmet zu ver- 
^  miethen 1 Treppe Culmerstraße l5.
^ ^ o h n u n g  von 3 Z in n e rn  zu vermiethen.



Heule Vormittag 10Vs Uhr ent­
schlief nach langem, schweren Leiden 
unser einziger Sohn

im noch nicht vollendeten 20. Lebens­
jahre, was hiermit, um stille Theil­
nahme bittend, tiefbetrübt anzeigen

S c h m i e d e m e i s t e r  2a k n
und F rau .

Thorn, Jakobs - Vorstadt, den 
31. Dezember 1893.

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 3 Januar 3 Uhr nachmittags 
vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
I n  vielen Städten Deutschlands besteht 

die Sitte, daß Einwohner aller Stände 
anstatt der sonst üblichen Neujahrsbesuche 
ein entsprechendes Geldgeschenk zur Armen­
kasse zahlen.

Wir haben unsere Kämmereikasse ange­
wiesen, in diesem Jahre derartige außer­
ordentliche Gaben anzunehmen.

Die Namen der geehrten Geber werden 
in einer der nächsten Nummern dieses 
Blattes veröffentlicht werden.

Thorn den 29. Dezember 1893. 
_________D e r  M a g i s t r a t . _________

Bekanntmachung.
ES wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß aus Anlaß des Jnvaliditäts- 
und AltersversicherungSaefitzes in der Zeit 
vom 24. Januar 1892 bis jetzt nachstehende 
Personen die nebengesetzten Renten bewilligt 
erhallen haben und zwar:

In v a lid e n re n te .
1. Wäscherin Ziebarth geb. Saß 113,40 Mk.
2. Dienstmädchen Krüger . . . 111,00 „
3. Kinderfrau Schattner . . . 111,60 „
4. Arbeiter KempinSki............ 113,40 „
5. Wittwe W e n d t .....................112,20 „
6. Dienstmädchen Jeschke . 112,20 „
7. Wirthschaftsinsp. KuczynM 117,60 „
8. Nähterin Karczewska. . . .  112,60 „
9. Aufwärterin Rauschenbergec 112,60 „

10. Dienstmädchen Gezicki . . . 112,20 „
11. Arbeiterin Sarnowöka . . . 112,20 „
12. Brotverküuferin Frankiewicz 135,00 „
13. Waschfrau Wilemski geb.

Buczkowska...........................117,00 „
14. Haushälterin Chmielewski

geb. PawlowSki.....................112,20 „
15. Arbeiter Wroblewski . . . .  114,60 „
16. NähterinWilhelmineBläsing 112,60 „

8. A lte rs re n te .
1. Schiffer Romanowski. . . . 135,00 Mk.
2. Arbeiter S w itl ik ................ 135,00 „
3. Nähterin JaSkewicz geb.

Kisilewska............................ 106,80 „
4. Arbeiter Wisocki..................  135,00 „
5. Dienstfrau Ziolkowska geb.

Kobuscinska........................  106,80 „
6. Aufwärterin Dombrowska

geb. Lewandowska............  106,80 „
7. Waschfrau Dzwulska geb.

Skraba.................................. 106,80 „
8. Koch Skrzypzinski...............  189,00 „
9. Arbeiter Lorenz................. 135,00 „

10. Arbeiter S adow ski...........  165,00 „
11. Stubenmädchen Heidner . . 106,80 „
12. Speicherverw. Wellenberg . 163,00 „
13. Arbeiter U rb a n sk i...........  135,00 „
14. Arbeiter Zalucki.................  135,00 „
15. Hilfsgefangenaufs. Sckaeffer 163,20 „
16. Schäfer B u r k a r t ...............  135,00 „
17. Ww.Kotwickageb.Stefanska 106,00 „
18. Laternenanz. Mackiewicz. . 108,00 „
19. Aufwärterin Dreyer . . . .  106,80 „
20. Arbeiter W andelt...............  136,20 „

Thorn den 20. Dezember 18S3.
_________D e r  M a g i s t r a t . _________

P o liz e i l ic h e  B e k a n n tm a ch u n g .
I n  einem Gutachten des Vorstandes der 

bakteriologischen Untersuchungs-Anstalt für 
Cholera ist ausgeführt worden, daß es, 
trotz des negativen Resultates der bakteriolo­
gischen Weichselwasser-Untersuchungen, wahr­
scheinlich ist— da in Polen bis in die letzte 
Zeit Cholerafälle konstatirt worden sind, — 
daß Cholerakeime fortdauernd mit dem 
Wasser stromabwärts getragen werden und 
daß das sich bildende Eis solche Keime in 
größerer oder geringerer Zahl stellenweise 
einschließt. D -r  G enuß - e s  Metchsel- 
eises « n -  - e r  m it -em seiben  e tw a 
in  - i r e k te  K erL hrung  kom nren-en  
N a h ru n g sm itte l w i r -  a l s  gesun -- 
h e itsg efah rlich  bezeichnet» dagegen er­
regt die ausschließliche Verwendung dieses 
Eises zur indirekten Kühlung, wie sie z. B. 
in Brauereien und in solchen Betrieben, 
welche Eisschränke zur Kühlung verwenden, 
stattfindet, keine hygienischen Bedenken.

D enjenigen In -u s tr ie lle n  (K rau e re i-  
besthern pp.)> welche M eichseleis v er- 
w en-en» w i r -  - ie  A bgabe - e r a r t ig e n  
E ise s  an  - a s  P u b lik u m  polizeilich 
u n te rsa g t.

Thorn den 29. Dezember 1893.
D i e  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .  

c^heiinehm erin z. Erlern, d. Buchführung 
^  gewünscht. Honorar dann müßig. Mel­
dungen unter ?. 6. 3 8 0  an die Expedition
dieser Zeitung erbeten._________

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutztenF a im K m W e ittn

sind von sofort zu vermuthen.
C a lla s  v ao tlw L llll, Brückenstr. 34.

Bekanntmachung.
Am Montag den 1. Jan u ar 1894 ist 

zur Anmeldung von Todesfällen das
K ta n -e sa m t von llV z—12 U h r v o r ­
m itta g s  geöffnet.

Thorn, 30. Dezember 1893.
Der Standesbeamte.

____________Zlaolwnitr._____________

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
« r v 8 l « 8  zu Mocker ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters der Schlußtermin auf

d e n  2V . J a n u a r  18S 4
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4 , bestimmt.

Thorn den 21. Dezember 1893.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

». LelMlllsk
8r s i1k8l r .  27 ( k a l t i a a p o l t l s l c s . )
U n te r r ic h t  m  K la v ie r -  u . B i o l i n s p i e t  

so n n e  im  G e s ä n g e
ertheilt I» . A r o c k r lr l ,  Kantor,

Baderstraße 2, 1 Treppe. -W A

Lebte llüssellloriei'

empfiehlt
ü. Illarurlcieviier.

Einen Förster
s u  c h t 8 .  » l i i n i ,  C ulm erstraße.

ilvorK  V v 88, Thorn,
V  s i u g r o s s Ü A i i c k l r r u g ,

empfiehlt ihr L ager
i-eingeliallenei- korrieaux-, »Nein-, stlosel- unü Ungariveine, 

Okampagner, kum, Lognao unü Hrrao._______

N ü n e l i o i i v r  l l n t  k o i d i  i i l i .
in Fässern von 15 bis 100 Liter, sowie in Flaschen, ,u  billigen Preisen empfiehlt

IV>. X o g e r v n L k i ,
R a t h h a u s g e w ö l b e  g e g e n ü b e r  d e r  K a i s e r l i c h e n  P o s t .

W e i l
ä s r  k ' r s u  k»r>iri2 s s s i r i  k ^ r - is c lv io lr  Q s v l  v o r r  x » v s u s s s n

S l l l K v r s
O r i K i n a l  -  X r i l i m n 8 c 1 i i n e i i ,

über 11 Millionen im Keörauch.
i s t  <116 V i v i s v l t i x l r e l t  ü s r ____

V i d r a t i n g  8ü u t t l e  u n ü  I m p r o v e r !
R in g sc h if fc h e n -M a sc h tn e

für den Familiengebranch.
Dieselben verrichten nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vor­

kommende Näharbeiten, sondern auch die kunstvollsten Stickereien in Stoffen  
aller Art, zu deren Herstellung die Unterweisung kostenfrei erfolgt, sie 
empfehlen sich daher a ls

unvborlrollene stlageüink fü r üen »au8gkbrauoti, wie fü r alle 
geiverblietisn 2iv6el<e.

M o r n ,  K L v k v r sIr . SS.
WŴ  Frische "WWPfannkuchen!!

in vorzüglicher Güte, mit u. ohne Füllung; 
von heute ab täglich zu haben.

Wwk. 1. Hinter,
_______________Kchillerstr. Ur. 8.

CllsktS
' neuest. Mode

in größter 
Auswahl, 

sowie
Geradrhsltrr 

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U instands- 

Corsets»
gestrickte 
Corsets

und
Horsetschoner
empfehlen

Ivivin  L  lilta u k r .
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

Empfehle meine diesjährigen
M e n  K a n a r i e n v o g e l ,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 

' Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauscht.

6. Krunömann, Breitestr. 37.
Säm m tliche

B ö t t c h e r a r b e i t e n
werden dauerhaft und schnell 

^ausgeführt bei 
8 .  L o v l r i i i » ,  Böttcherm eister 

im Museum (Keller).
Kloakeimer stets vorräthig. -DW

60000,  26000 u .  10000 M k .  
e v e n t l .  ä  4V « " /» n u r  p u p i l la r i s c h
sicher, auch getheilt, zu vergeben.
O . Gerbenstr. 181.

Mg8Vll-II.>MM8la!1
von

1. k l o b i g  > M o c k e r .
M G - Aufträge per Postkarte erbeten. -W >

L I v l i L v  IV «I»iK vli»x
von gleich od. 1. April Gerechteste 27 z. v.

Im  großen Saale. "WW
8onn1ag äsn 31. versm bsr (8ylvo8terabsnli).

gegeben von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pornm.) dir. 61
unter Mitwirkung

dtk hiimmlMcii FkL-kl Kodckiipclle
geleitet von ihrem K apellm eister IL i i l ie U « .

Ferner:
M M " Kaps»mei8tei' KIa8iu8 auf 8einer 0urebrei8S

und die
U W -  i i k v r  k v v I » - I L » p s H s "

Sämmtliche fremde Kapellen in Kostümen.

— Großartiger Kacherfolg.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf

Ein Bild der Ledder Badekapelle ist im Schaufenster des Herrn f. 0 u8r>n8»(l, 
Breitestraße, ausgestellt.

Montag den 1. Januar 1894:S r o s s v s  H x t r n .  V « » » v « r t
von derselben Kapelle.

s s n i v l i e m a n n ,
Königl. Militär-Musikdirigent.

K i i s k r - G P l i m i m .
I m  Hause d .H ra .B an k d irek to r k r o v s .
Sonntag, 31. Dezember cr. bis 6. Ja n . 1894

Feldzug v an 187071
Darauf folgende Wochen:

Vlv VoltLvsstvlllloS von odiellgo.

, B rom bergervo rstad t.
8yivs8tei'abenll

G ro ß e r

Maskeiiliiill.
7  T l l i r .

____ Garderoben im Ballokal
zu haben. Hierzu ladet eraebenst ein
_____________v. Üsmplar.

U M "  F e i n s t e  - W W
Punschksscnzen

empfiehl« L ü n a r ä  K o b n e r l .
Meine Wohoung befindet 

sich Strobandstrahe 12.
D n r I  M ü l l e r ,  Lohndiener.

8 , I N 8t e k  Pfannkuchen
von morgen- an, sowie jeden Sonntag.

t ) .  S e l r i i tL H ,  Bäckermeister,
Strobandstraße 15.
Feinste

l l l e s s i n a  ä p f e i s i n e n  u m !  
„  v i k r o n e n

empfiehlt billigst
L c k a n r ü  l i o b i i v r t .

k i v  tü c h tig e r  K le m p v e r g e s e l le
findet dauernde Beschäftigung bei V. lluniokl.

L e h r l i n g e  z u r  S c h l o s s e r e i
verlangt Mtlmann, Mauerstr. 70.

K n e c h t e ,  M ä g d e ,  B u r s c h e n ,  
K u h f ü t t e r e r  r c .

erhalten sofort Stellung bei hohem Lohn 
kostenfrei nachgewiesen durch

Ll. I?rRL88, M a u e rs tr . 2 2 .

1 Auftvartemädchen
verlangt Grabenstr. 10» I.

E i n e  W o h n u n g
von 5 Zimmern nebst Zub., sowie Pferde- 
ftall und Wagenremise wird vom 1. April 
1894 auf der Bromberger Vorstadt 

zu miethen gesucht. 
Angebote bittet man in der Expedition 

d. Ztg. unter K. niederzulegen.
iL ine Wohnung von 2 Zim., Kücke und ^  Zubehör vom 1. April 1894 zu verm. 
Marienstraße 9. Ku886.
gLrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage ^  von sofort zu verm. luliug llu8vl.

K r- m - r r g e r  Uorsta-t Ur. 4 6  vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken- 
stratze 10.
2 Z.,Entr.,Küche,Zub.part. 1./4.z.v.Bäckerst.5.

Z u m  1 .  A p r i l
sind 2 Wohnungen in der 2. Etage ä 
3 Zim. nebst Zubehör, event, eine sofort, 
ferner eine Part.-Wohnung von 2 Zim. 
nebst Zubehör zu vermiethen.

J a k o b s s t r a t z e  9 .
IM ie bisher von Herrn Hauptmann kekm U  innegehabte Wohnung Breitestr. 37, 
bestehend auS 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1894 zu vermiethen.

V. v. Viotrtvb L 8»kv.
c) M ah n u n g en  m. gemeinsch. Balkon, ev. ^  im ganzen, zu herabgesetztem Preise zu 
verm. Näh. d. IVuiwok, Brückenstr. 24.

« r t t t l - r -  W ohnungen  
bei 5. paiil, Gerftenstraße 14.

»

im Sekülrenliause.
G e s a n g , T h e a t e M f f i h r v n g  v . T E

Mitglieder frei, durch Mitglieder einge 
führte Gäste zahlen 75 Pf.

Schützenhaus.
Am Neujahrsiag:Großes EÄla-Toneert

v. d. Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Bor 
s4. Pommersches) Nr. 21. ^s.

Anfang 8 Uhr. -  Entree 3" p' 
Zur Aufführung kommen u. a. soU'. 

Ouvertüren: „Diebische Elster",
Conti" von Lecocq. „Don Juan", F"Nta' ^ 
„Schwarzwälder Spieluhr". Deutscher^'' 
Marsch von Hiege.  ̂ .g

N I v x e ,  S tabshobE )

Hotel Museum
Sonntag den 31. Dezember

K i ' o s 8 e i '  8 ^ l v e 8 l e k b a > ' ' .
verbunden mit mnfikallschen und h"^  y 
ristischen V orträge« . Verlosung " 

V erwürselung.
Grober Lacherfolg. .

Entree pro Herrn und Nacht 1 -
Damen frei. Anfang 7Vs Uhr- /

K is c h e  W n n k u lh e n  u n d  M " -
Am l. Neujahrstage 1894:

Koncert m. nackfolg.
Anfang 6'/- Uhr. P re ise  w ie  b e s ta l l  

Gleichzeitig wünsche den geehrten ^  
und Gönnern ein fröhlich neues

Uolks-Garleu
Sonntag den 31. Dejf'"

(Sylvester-Abend)-

M s k k n M o A
 ̂ Neue elegante Dekor 
' des großen S aa les . ^

. ^  E n tre e : M askirte §e .
1 Mk. Maskirte Dan>e" >

"  Zuschauer 50 Pf.
Laffenösfnllnz 7 llhr. Lnfsiig 6 «!> 

Alles nähere die Plakate.

Am U eu jah v sto S -^ , 
M G " GroßerMaskenball/
verbunden mit

g r o ß e r  B a u m p lü n d e r u n g ^
U m  1» U h r: ^Große FahnenpoloM

geführt von einer spanischen Muslkk 
E n tre e :  MaSk. H-rren 1 

Damen frei, Zuschauer 50 Pf. ,  
llassenötknung 7 UIn-. —

Garderoben sind vorher ber 
Gerechieflraße 18/30 und am «»»

„Veiinee lögee"-ll>orl<b̂
Sylvester-

Masken-Bau-

Hierzu Beilage und illustrirtes »« 
haltnngSblatt. __

Druck und Verlag von E. D o m b r o w  ski  in Thorn.



Beilagr zu Nr. 306 der „Thorner Presse t
Sonntag den 31. Dezember 1893.

Meine erke und meine letzte Sylvester-Konr.
Zwei Blätter aus dem Tagebuche eines Stiftsfräuleins.

Von E. v o n W a l d - Z e d t w i t z -
_____________ (Flachdruck verboten.)

Wenn die S tirn  eine« Mädchens bereits weiße Locken zieren, 
> so kann es —  ohne befürchten zu müssen, den Tadel der E ite l- 

kcit^guf sich zu ziehen, —  sein eigenes Spiegelbild entwerfen, 
""^?*eS vor vierzig und vielleicht vor noch früheren Zähren aussah.

Zch war nicht groß, etwas zu hager, »«eine F igur, so sagten 
meine Freundinnen im S tifte , hatte fast etwas Knabenhaftes; 
spielten w ir Komödie, was w ir  übrigens m it Vorliebe thaten, 
so wurden m ir stets die Herrenrollen überlegen. D as machte 
mich dann noch übermüthiger, ich fühlte "uch versucht zu sagen, 
noch „jugendlicher", als ich schon war. Auf meiner schmächtigen 
F igur saß ein kleiner Kopf, der sich lebhaft nach allen Seiten 
bewegte, sobald sich nur etwas in seine wagte, welches ge­
eignet war, sein Interesse zu erwecken; den grauen, sprechenden 
Augen entging so leicht nichts. —  Die S tirn  war hoch, ich trug 
kurzgeschnittene braune Locken, die sich natürlich krausten. Diese 
Haartour war durchaus nicht nach nMem Geschmack, sie war 
aber eine Nothwendigkeit, denn ich M e  bei einem schweren 
Nervenfieber meine schönen, langen Zipfe, ehemals mein ganzer 
S to lz, eingebüßt. —

Zch war durchaus nicht hübsch,, m 4 t entfernt hübsch, — 
die W elt ließ es mich aber nicht fühlen, sie verwöhnte mich 
eigentlich; jeder, der m it m ir zusamMkam, war freundlich und 
liebenswürdig.

Zch hatte in der Taufe den NMen „Friederike" bekommen. 
Zu meinem Leidwesen nannte mich »der kein Mensch so, sondern 
überall hieß ich „Fritzchen". Diese Bezeichnung meiner kleinen 
Person war so allgemein, daß sie sich selbst in der Herrenwelt 
eingebürgert hatte. Zch selbst hatt» iw a r keine Gelegenheit, dies 
zu hören, meine Freundinnen e rz ü rn  m ir aber oft, daß ihre 
Brüdcr und deren Bekannten miö stets bei meinem abgekürzten 
Vornamen „Fritzchen" zu nentkti erlaubten. Zch war darüber 
natürlich empört. E in Backfisch sechzehn Zähren versetzt sich 
übrigens leicht in diese GemüthSpaHung, —  m it dem A lter hört 
oies nach und nach aus oder i>irt> doch immer seltener. B is  
jetzt war mein Leben im elterli</en Hause, später in dem adligen 
Fräuleinstifte in einer kleinen Rstdenz Thüringens, sanft dahin­
geflossen, wie dar Flüßchen, w ^ e s  sich nahe dem Schlosse, in 
dem sich unser S t i f t  befand, farch den Wiesengrund schlänge!»«.

Diese» Schloß war geräumig und w e it; aufgeführt im reich 
verschnörkelten Zopfstyle, hat» es früher den jüngeren ver- 
heiratheten Prinzen des FüstenhauseS, oder den Fürstinnen- 
W ittwen als Aufenthalt gedie't, der hochselige Fürst Moritz hat 
es zu einem adligen Fräuleiisstift umgewandelt. —  O ft wünsch­
ten w ir jungen Mädchen, er M tc  es nicht gethan, besonders stieg 
dieser thörichte Wunsch in ms aus, wenn die uns immer zu 
uopp bemessene Ferienzeit prüder war und w ir, au» der lieben 

M " a t  kommend, wieder usseren Einzug hielten. Wie öde, wie 
- ^ n ^  ^  " " s  dann VI?, ^  dicken Steinmauern erdrückte» 

uns fast, selbst der wirklch herrliche Park m it seinen uralten 
«amnen, dar lachende, M e n d e  Thal konnte unsere heimweh- 
durchfluteten Gedanken nickt zerstreuen.
- L°M8e hjxii S tw m ung jedoch nicht an; wo hundert 

-utädchen zusammen sind, hat das Heimweh keine bleibende 
s ta tte , die Eine verschercht es der Andern. S o kam es denn,

w ir uns bald miede m it unserem Lose aussöhnten, das 
le Schloß bezaubernd, nmantisch fanden, daß uns das Rauschen 

''s Kronen des ParkS ungemein verheißungsvoll vorkam und 
» i^ o. wieder sentinentalen Herzens am Flüßchen Vergiß-
zu r^ ^ s ^ ü n z e  wanden, um damit im Geiste irgend ein Id e a l 
und welcher M  vielleicht im Leben irgendwo begegnet
wen!« ss "̂ B ild  uns im Herzen zurückgeblieben war. W ie 
verlies" " " "  uns habe» wohl die rauschenden Kronen das Richtige 
Zden, " "  wenig» war es vergönnt, in Wirklichkeit sein 
B a -m r!" '! Blumen zt kränzen! Zch möchte behaupten, jeder 
ihn s> ,̂ > * " 8 t  irgend ein Id e a l still leidend m it sich, e» geleitet 
Schul. ^ ^  Morgeiandacht, es schaut ihm lächelnd über die 
es v -/k> ^ . " " " "  "  ich m it dem französischen Exercitium plagt, 
tr i i .  .  ^  'vn wackrnd und träumend. Ach, im Traume, da 

um lebhafteten aus dem Nahmen!
Alt-'.»., fetzt, da m ir selbst hundert junge Mädchen dieser 
sind >! -u tu r ßrperlichen und geistigen Pflege überwiesen 
Mei». K u l le r  eigentlich die Augenbrauen hochziehen und über 
t k » /  ^urnernen Brillengläser ernst hinwegsehen, —  aber ich 
ru lasse der lieben Zugend gern ihr Recht,—  und
,i» Rechten zähle ich eben den Besitz eines Idea ls . Es ist 
c,i ."^0 *  Fügung, daß diese Ideale in den meisten Fällen nicht 

ttnmer Besitz vom Denken und Fühlen eines Backfisches er-
sondern daß sie je nach Zeit, Umständen und 

^ yarakteranlagen der Trägerin wechseln. Es ist dies besonders 
vs- n' ^  Ideale im Leben bekanntlich nie oder nur selten 

erfüllen. E in einziger unerfüllter Lebenswunsch schmerzt aber 
>e>, w ir f t einen Schatten über die ganze Spanne Lebenszeit, 

wahrend sich der Mensch mehr und mehr an das Entsagen ge­
wohnt, ie öfter e» an ihn herantritt.

2ch war bis jetzt noch eine Ausnahme von meinen S tifts -  
Ichwestern, noch besaß ich kein Zdeal, keine flüchtigen Schatten- 
Uder dieser N atur umschwebten mich im Wachen und im 

Daumen. M an glaubte m ir es nicht, man schalt mich entweder 
^7 «unwahr, verschlossen", —  weil ich meinen intimsten Freun- 

nne» keine derartige Entdeckung machte, oder aber im anderen 
^ p o c tIc h '"  "  " E ic h  an dem war, — gefühllos, unweiblich,

id, „»F achen  ist .eben ein halber Zunge". D am it war ich 
tr> , *sses Wesen gerichtet, —  ließ es m ir gern gefallen, —  und 

^  meine Tollheiten ärger, denn je.
. Es blieb nicht immer so! — Zch bin in meinem Herzen 
Zweifelhaft, ob ich sagen soll .le ider" oder „G o tt sei D ank". Es 
7 ü deshalb unerörtert und dem geehrten Leser überlassen bleiben, 
r "e dieser Gefühlsäußerungen je nach eigenem Denken und Fühlen 
^ le r  obiacm Sake binrutufüaen.r  obigem Satze hinzuzufügen.

ES waren schwere Zeiten über unser geliebtes Vaterland 
«gebrochen, der König Friedrich W ilhelm  der D ritte  von

Preußen weilte m it seiner Fam ilie  in dem letzten Winkelchen 
seines Reiches, er führte in Königsberg eine bescheidene, —  ach, 
so sorgenvolle Existenz. Der Franzose hatte unser liebes Vater­
land überschwemmt, auch in unserer kleinen Thüringer Residenz 
hatten w ir ein Kürassier-Regiment, welches während des W inters 
hier Q uartie r bezog.

Unser sonst so stilles Städtchen war m it einem M ale so 
lebhaft geworden, die engen, winkligen Straßen, auf denen sonst 
fast nie ein Mensch zu sehen war, hallten jetzt wieder von den 
gewichtigen Sporentritten der stattlichen Eisenreiter. Es waren 
herkulische Gestalten; meist entstammten sie der Provence; ihre 
feingeschnittenen Gesichter, der dunkle Teint, das lebhafte Mienen- 
spiel und die Leichtigkeit der Bewegungen kennzeichneten sie als 
die Söhne des Südens. D ie Mannschaften betrugen sich gesittet, 
die Offiziere bewegten sich überall m it Takt und Zartgefühl. 
Obgleich sie unsere Feinde waren, mußten m ir dies anerkennen, 
und —  bei aller Vaterlandsliebe, bei aller aufrichtigen Trauer 
über unser Mißgeschick, konnten w ir uns doch eines lebhaften 
Interesses fü r die fremden Gäste nicht erwehren.

Unter den obwaltenden Umständen kam uns das Verbot der 
Vorsteherin, daß von jetzt ab die gemeinsamen Spaziergänge, 
welche uns sonst zuweilen durch die S tad t führten, eingestellt 
werden sollten, sehr ungelegen. M an sagte uns natürlich die 
Gründe derselben nicht, —  w ir  ahnten sie aber, —  denn was 
ahnen Mädchen von fünfzehn und sechzehn Zähren nicht, beson­
ders wenn Kürassicroffiziere sich in den Kreis ihres Denkens 
drängen.

D ie Herren Franzosen fühlten sich augenscheinlich äußerst 
wohl in unserem kleinen Städtchen, dem der Stempel der be­
kannten thüringischen Gemüthlichkeit aufgedrückt w a r; sie tra t 
wohl im Anfange etwas zurück, nach und nach ließ sie sich jedoch 
nicht bannen. A le die biederen Kleinrestdenzler sahen, daß die 
fremden Gäste sich bescheiden und anständig benahmen, brach sie 
sich m it Gewalt Bahn. D er Hof machte bomis w ins  au
rnauvLw jou. W a t blieb ihm auch übrig? Die Macht m a r in  
der Hand der Feinde, es mußte unseren Herrschaften daran 
liegen, auf möglichst gutem Fuße m it ihnen zu stehen, damit die 
Lasten, welche da» Land zu tragen hatte, sich nicht noch mehr 
erhöhten.

Der W inter kam heran, die Herren, welche das milde K lim a 
des südlichen Frankreichs gewohnt waren, fanden e», —  obgleich 
sie sich im Laufe der Zahre schon mehr und mehr m it einem 
norddeutschen Dezember befreundet harten, —  doch recht empfind­
lich kalt.

W as ist der Mensch doch ein wundersames Gebilde der 
der N atu r, selbst im Trübsal kann er «ach und nach die gewohn­
ten Zerstreuungen nicht entbehren — und ich erröthe jetzt, wenn 
ich daran denke, die Schuld erscheint aber wirklich jetzt, nach 
langen Zähren ruhiger Ueberlegung, größer, als sie uns damals 
erschien, —  trotz der Occupation begannen in der Residenz die 
Festlichkeiten in althergebrachter Weise. Za, e» wollte mich sogar 
bedünken, als ob sie sich glänzender gestalteten, als sonst. An 
uns Stiftskindern gingen sie natürlich spurlos vorüber, dennoch 
interessirten w ir uns brennend dafür, versuchten auf alle mög­
liche Weise davon zu erlauschen, was nur zu erlauschen war. 
Selbstredend betheiligtcn sich die Offiziere der Kürassiere auch 
daran, die Hoffeste erhielten dadurch einen ganz anderen lögören 
Anstrich, die steife Etiquette, welche bis jetzt ängstlich innegehalten 
wurde, wurde unwillkürlich etwas gelockert. Alle Betheiligtcn 
empfanden die» dankbar.

D ie Offiziere des Kaiserreichs waren flotte und gute 
Tänzer, die Damen rühmten ihnen dies wenigstens nach; der 
flotteste von allen sollte ein junger Provencale sein, ein G ra f 
Gaston von Perserent-Viliez. E r war bald der Löwe des 
Tage«; bei der Schlittenfahrt, welche der Hof arrangirte, hatte 
er sogar die Ehre, die Prinzessin Anna zu fahren, er tanzte die 
Ccossaise im Quarröe des Fürsten, kurzum, alle gesellschaftlichen 
Auszeichnungen, welche zu vergeben waren, häuften sich auf 
seinem Haupte. Neidlos sahen dies seine anderen Kameraden 
m it an, sie räumten ihm wie selbstverständlich diese Vorzüge ein. 
Auch bis in unser stilles, klösterliches Leben drang diese Licht- 
gestalt des gesellschaftlichen Lebens.

Einzelne meiner Freundinnen hatten ihn gesehen, wie sie 
zum sonntäglichen Besuch bei den Ih r igen  in der S ta d t waren. 
Zn einer Fam ilie , der des Oberhofmarschallr von Kettelbach 
Exzellenz, hatte er gerade Besuch gemacht, als Laura von Kettel­
bach anwesend w a r ; ein anderes M a l war er eben über den 
Marktplatz bei Emmi von W arnsdorff's Tante vorbeigeritten, als 
Emmi am Fenster stand; sie sagte am Abend, Retter und Pferd 
hätten sie wahrhaft geblendet. Manche hatten das Glück, ihn 
tanzen zu sehen. Einige hatten die Schlittenfahrt beobachten 
dürfen. „W ie  ein junger G ott sauste er dah in !" rie f Adeline 
von Kleefeld bezeichnend aus.

Zn allen den jungen Pcnsionsherzen verblaßten die bis­
herigen Ideale —  T ra f  Gaston von Perserent-Viliez richtete 
sich in ihnen dafür häuslich ein. M an bedauerte mich, daß m ir 
das Glück bis jetzt noch nicht vergönnt gewesen war, den Löwen 
des Tage« und der Herzen zu sehen; ich lachte sie aus, was 
man geradezu absurd, unbegreiflich und herzlos — wie immer
—  fand. „S ie  ist eben ein halber Zunge !" D am it suchte man 
meine unnatürliche Kaltblütigkeit zu erklären.

Etwas Gutes hatte diese außergewöhnliche Schwärmerei 
aber doch: die französische Lehrerin konstatirte merkwürdige F o rt­
schritte bei ihren Schülerinnen, denn sie betrieben das S tud ium  
dieser Sprache jetzt m it außergewöhnlichem E ifer, jede m it dem 
geheimen Hintergedanken, sich darin möglichst sattelfest zu machen
—  denn Gras Gaston sprach kein W ort Deutsch —  nur ein 
„süßes, musikalisches" Französisch.

Das heilige Christfest nahte; w ir flogen heim zu unseren 
Lieben, um uns des märchenhaften Lichterglanzes zu erfreuen; 
am 29. Dezember mußten w ir  schon wieder im S t i f t  sein, um
—  o, w ir kehrten in diesem Falle ausnahmsweise gern zurück —  
die Sylvester-Tour mitzumachen. Es w ar eine alte S itte , daß 
am Sylvesterabend der ganze Hof und die Hofgesellschaft im 
S t i f t  erschien; eine förmliche Cour wurde abgehalten, dann folgte 
ein B a ll und Neujahrsscherze wurden getrieben. Pünktlich trafen

w ir ein; unsere neuen Kleider, welche uns das Christkind gebracht 
hatte, in der Wäsche, einem thurmähnlichen Koffer, ohne den in 
früheren Zeiten kein Mensch, besonders aber keine Dame reiste, 
m it uns führend. D ie Wäsche paßte zu dem alten schwerfälligen 
Kutschwagen m it den riesigen Glasscheiben und den gekrümmten 
6-Federn. Ich glaube, die Kalesche meines heimatlichen Gutes, 
welches nur wenige Meilen von der Residenz entfernt lag, war 
die größte von allen. S ie  glich einem fahrenden Hause, man 
richtete sich auch so ein, denn sie war dazu bestimmt, alljährlich 
meinen Vater nach und von Karlsbad zurückzuführen, eine Reise, 
wozu er stets 14 Tage brauchte. Heute trug sie mich, gezogen 
von zwei mächtigen Braunen, welche alle Wegehinderniffe glücklich 
überwanden, vom Hause fo rt, dem S tifte  zu. Zch legte mich 
bequem in die Kissen zurück, kein Abschiedsschmerz trübte m ir das 
Herz, es war dort so hell und klar, wie der herrliche W intertag, 
der m ir entgegenlachte, denn —  nun, ich w ill es eingestehen —  
ich hatte meine erste Sylvester-Cour in Aussicht, in diesem Zahre 
war ich in das courfähige A lte r hineingewachsen. Ferner hatten 
meine Eltern es versprochen, sich auch dazu im S tifte  einzufinden, 
ich sah sie also in einigen Tagen wieder, und dann regte sich — 
nein, das ist nicht der richtige Ausdruck —  brannte etwas in 
meinem Inne rn , die Neugiet nämlich, bei dieser Gelegenheit den 
berühmten Grafen Gaston zu sehen und vielleicht zu sprechen. 
Ueber die Kühnheit des letzteren Gedankens erröthete ich zwar —  
wie sollte das nun gerade eintreffen, mußte ich doch, daß ich 
garnicht hübsch war, —  daß viele meiner Freundinnen weit vor- 
theilhafter aussahen, als ich. —  Hm —  wenn ich aber da» Lofa' 
Cropekleid trug —  meinen runden Rosenkranz dazu im Haar^--- 
rosa Kreuzhandschuhe —  und die weiße Atlasschärpe — sie war 
wirklich schön, m it den eingestickten Rosen? —  D ie anderen 
Mädchen hatten sicher aber auch schöne Kleider bekommen. —  
E in zufälliger Blick in den im Wagen angebrachten Spiegel be­
lehrte mich, daß ich, wenn ich Farbe hatte, gerade wie jetzt eben, 
weit besser aursah, als wenn ich blaß war. Wenn ich zur Cour 
nur gerade Farbe hatte, —  e» sollte gut sein, vorher eine Essig­
gurke zu sich zu nehmen, —  ich öffnete das Fenster und gab 
unserem alten Christian die Anweisung, in der S tad t vor einem 
Kaufladen zu halten, um einige Essiggurken zu kaufen. „W as 
soll ich kaufen, F räu le in?" fragte er au» seinem riesigen Pelz­
kragen heraus. „Essiggurken!" gab ich zurück, es war m ir wirklich 
peinlich, diese Sache weiter zu erörtern. „Essiggurken, hm — hm," 
brummte er kopfschüttelnd; er war es gewohnt, daß ich gewöhnlich 
bei einem Zuckerbäcker anhielt, ehe ich" in das S t i f t  fuhr, um 
Bonbons zu kaufen —  und jetzt „Essiggurken". — Ja , die Zeiten 
ändern sich! —  Zch hatte Christian endlich meine Wünsche aus­
einandergesetzt, zog den Kopf m it dem wallenden Fcderhute eben 
zurück, um die Fenster zu schließen, denn die L u ft war em­
pfindlich kalt.

Zn diesem Augenblick lenkte Christian die Kalesche etwas 
nach links, von rückwärts kam ein Reiter des Weges getrabt, —  
ich kann wohl sagen —  ein entzückender Reiter.

Es war ein O ffizier der französischen Kürassiere, er schwebte 
im Satte l, der Rappe trabte graziös dahin, er w arf den kleinen 
zierlichen Kopf m it dem langen Schöpf auf und nieder und 
schäumte in das Gebiß. Der Offizier trug die volle Uniform 
seines Regiments, lichtblau m it gelben Aufschlägen, die Brust 
m it Goldstickerei fast bedeckt; ein weißer, langer M ante l m it 
blauem Kragen und schwarzem Pelzwerk hing ihm leicht über 
den Schultern und wehte im Winde. Ein vergoldeter Helm m it 
dem französischen Adler an der S tirn  und einem wallenden 
schwarzen Noßschweif saß auf dem ausdrucksvollen Kopse. Das 
feingeschnittene Gesicht glühte in Zugendfrische; dunkles, krauses 
Haar drängte sich unter dem Helme hervor und ein langer 
Schnurrbart —  ein blonder Schnurrbart — beschattete die 
Lippen und schien sich bis in 's Unendliche zu verlängern. —  
Das war er — er konnte es nur sein; sein blonder Schnurr­
bart, besonders apart im Gegensatze zu dem dunklen Kopfhaar, 
war ja da» Entzücken der gesammten Damenwelt, ihm hatte er 
seine Erhebung als S tifrs idea l nicht zum geringsten Theile zu 
verdanken. Ich  sank zurück in die Kissen —  ich fühlte es — 
jetzt hatte auch ich ein Id e a l!  G ra f Gaston salutirte m it cher 
Hand an dem Helme —  ich dankte erröthend —  bald trabte er 
vor —  bald blieb er zurück, bald r i t t  er im Tempo nebenher. 
Zch könnte noch heute das B ild  entwerfen, kein Strich sollte 
fehlen, unauslöschlich hat es sich m ir in's Gedächtniß —  und 
ins Herz gegraben.

N ur verstohlen sah ich zuweilen hin —  ich beobachtete, wie 
sich seine glänzende Gestalt effektvoll von dem weißen H inter­
gründe der Schneelandschaft abhob. E r war in voller U niform , 
ich grübelte darüber nach, warum er, so angethan, einsam auf 
der Landstraße r i t t  —  später sollte ich es erfahren; er hatte 
eine Meldung bei seinem Divisions-Kommandeur gemacht, der in 
dem Nachbarstädtchen m it seinem Stäbe garnisonirte.

D ie helle Wintersonne schien m ir heute noch Heller, als 
sonst, die ganze W elt lag wie in goldenem Glänze vor m ir. 
Glückliche Mädchenzeit!

Zch fuhr in's Kloster ein; den Tops m it Essiggurken vor­
sorglich unter dem M antel verborgen, tra t ich in meine Stube, 
von den Uebrigen m it Jubel begrüßt. Hätte ich meinen Ge­
fühlen folgen können, so hätte ich ihnen zugerufen: „Kinder, ich 
habe ein Id e a l! "  wohlweislich verschwieg ich es aber. Die Cour 
bildete den Hauptgegenstand unseres Gesprächs, m it Vorberei­
tungen dazu verging die Zeit, die uns viel zu langsam zu 
schleichen schien. Heimlich probirte ich die W irkung der Essig­
gurken, sie war nach Wunsch. D ie Kleider wurden ausgepackt, 
meines war wirklich das schönste, nach damaliger Mode fußfrei, 
damit die seidenen Strüm pfe und die Schuhe gehörig zur Gel­
tung kamen, der Rock ganz g latt, so ganz g la tt, so eng, daß 
man sich kaum bewegen konnte, unten m it einer breiten F risur, 
die Taille ganz kurz, nur aus einem glatten, breiten G ürte l und 
einem faltigen Hemd bestehend, an dein sich riesige, kurze P u ff- 
Aermel befanden. Meine widerspenstigen Haare wurden unter 
der geschickten Hand des Hoffriseurs in einen lockigen Tituskopf 
umgewandelt, der blätterlose Rosenkranz hineingedrückt. —  Ich  
war fertig, aber ich hatte so starkes Herzklopfen, daß ich ganz 
blaß war —  da —  eben hatte ich meinen Gurkentopf geöffnet



und wollte ein Exemplar daraus rum Munde führen —  tra t 
Fräulein von Alvenrleben, die Aebtissin, ein. V o r Schreck ent- 
fiel m ir das eorpus «islieti. . . . . . .

.« d e r Demoiselle Friederike- —  so sagte fie, wenn fie böse 
war —  .w as thun S ie?" fragte sie höchlichst erstaunt. Ich  
gestand meine heimliche Sünde ein, sagte, daß ich seit einiger 
Zeit einen merkwürdigen Appetit auf Essiggurken habe. „ 3 o r -  
rsuso!» Eine junge Dame und vor der Cour vor den A lle r­
höchsten Herrschaften! S ie werden einen Teint bekommen —  
wie — wie" —  sie sprach es nicht aus und rauschte m it meinen 
Essiggurken zur Thüre hinaus. —  Zch mußte ohne dieses Schön­
heitsmittel in den S a a l gehen; ein Blick in den Pfeilerspiegel 
belehrte mich, daß die Aufregung das beste M itte l war, meine 
blaffen Wangen rosig anzuhauchen. Fräulein von Alvensleben 
hielt uns eine kurze Standrede; noch einmal rekapitulirte sie die 
Form alitäten, welche unbedingt nöthig waren, die Knixe wurden 
geübt, besonders aber betonte sie, daß feindliche Offiziere zu­
gegen sein würden, daß w ir uns durch ihre Liebenswürdigkeit 
nicht blenden lassen und nicht vergessen sollten, daß w ir „deutsche 
Mädchen- seien. —  Zch seufzte im S tillen . —  Gaston war ein 
feindlicher Offizier, wie unendlich schade war es! Das Fest be­
gann, die «äste waren vollzählig erschienen, klopfenden Herzens 
standen w ir da —  aus einer Seite des weißen Saales die 
Damen, daran sich reihend die StistSpensionärinnen, auf der 
anderen die Herren, und m ir gerade gegenüber Gaston. Er sah 
bezaubernd aus ; er trug Gala-Unisorm, Roth m it Gold, dazu 
weiße Beinkleider und hohe, glänzende Reiterstiefeln m it silbernen 
Sporen. D ie Blicke aller Pensionärinnen konzentrirten sich auf 
den einen Punkt, doch auch die Augen der Damen der Hof- 
gesellschaft waren vielfach auf ihn gerichtet. — Der Hofmarschall 
erschien, er gab das Zeichen m it dem Stäbe, der H of tra t ein
—  die ganze Gesellschaft tauchte unter. —  Zch mußte lächeln, 
m ir fiel der sicherlich höchst unpassende Vergleich m it einer 
Schaar Enten ein, die unter das Wasser schießt, um sich gleich 
darauf wieder zu erheben. Endlich w ar dies vorüber, die Ge­
ladenen lösten sich in zwanglosen Gruppen. Gaston sah sich 
prüfenden Blickes im Saale um — wen mochte er suchen? 
Mich —  mich und niemand Ander»! E r schritt auf mich zu, 
ließ sich durch die Vorsteherin m ir präsentiren. Beinahe hätte 
ich vor Schreck a ll' mein dischen Französich vergessen; endlich 
faßte ich mich aber und parlirte  ganz munter. E r erinnerte sich 
m it Vergnügen des Morgens, als er das Glück hatte, mich im 
Wagen zu sehen. Zn meiner Besangenheit entfuhr es m ir, daß 
ich mich auch dessen sehr wohl und sehr gern erinnerte. Zch er- 
röthete natürlich über meine grenzenlose Naivetät, um so mehr, 
da ein feines Lächeln seine Lippen umspielte. Der Tanz begann, 
er schien es fü r selbstverständlich zu halten, daß w ir zusammen 
walzten. —  E r tanzte bezaubernd.

A ls  der Tanz vorüber war, plauderten w ir  weiter, und wie 
darauf eine Exercise angespielt wurde, traten w ir wieder zu­
sammen an. Ein durchbohrender Blick der Vorsteherin belehrte 
mich, daß ich eine große Ungeschicklichkeit beging, diese zweite 
Tour wieder angenommen zu haben; ich sah es ein, konnte es 
aber i»> Moment doch nicht ändern, und ich freute mich ent­
setzlicher Weise sogar darüber, daß ich's nicht konnte. Kaum war 
die Exercise beendet, so fühlte ich eine leise Berührung meiner 
Schulter m it einem Fächer. Zch fuhr erschrocken zusammen — 
Fräulein von Alvensleben stand hinter m ir.

Lrouser, mein Herr G raf, wenn ich Ihnen Ih re  Tänzerin 
entführe. Ih re  Hoheit die F rau Fürstin haben besohlen."

Zch verneigte mich und ging. Flüsternd, doch sehr energisch 
wurde m ir au» dem gestrengen Munde der Dame klar gemacht, 
wie unpassend ich mich benommen hatte. Nach dem Tanze folgte 
das Souper an kleinen Tischen; war e» ein Zufa ll, war es Ab­
sicht, daß Gras Gaston sich an meinem Tisch gesellte? E r bat 
fast mädchenhaft schüchtern um die Erlaubniß, die Aebtissin saß 
im Nebensaal an der Tasel der Herrschaften, ich konnte es also 
wagen, dieselbe zu ertheilen. Daston holte von dem Büffet 
Speisen und Erfrischungen, er schenkte Champagner ein, w ir 
stießen an, —  ich sog den perlenden Schaum und m it dem 
Schaume mehr — weit mehr —  ein süßes, berauschendes G ift, 
welche» mein ganzes Sein, mein ganzes zukünftiger Leben er­
füllen sollte.

Es schlug l2  U h r; der S itte  gemäß tra t der Nachtwächter 
in den S aa l und verkündete den Zahreswechsel. E in Hoch auf 
da» regierende Haus wurde ausgebracht und nun stand man auf 
und e» ging an das gegenseitige Gratu liren. Gallon war der 
Erste, dessen Kelch mein G las berührte. —  „W as S ie wünschen, 
gnädiges Fräulein, das gehe in E rfü llung." Zch dankte und 
schwieg. E r sah mich durchdringend an. „N un, und habe» Sie 
fü r mich nicht auch einen Wunsch? sragte er, —  seine Stimme 
klang weich, bittend. „M öge S ie G ott behüten", antwortete ich 
leise. —  Zch danke, doch ich hörte gern noch einen besseren!"
—  M it  Blitzesschnelle ergriff er meine Hand und hauchte einen 
Kuß darauf. G ott sei dank hatte es im Gedränge niemand ge­
sehen, ich zitterte wie Espenlaub. Sagen S ie, daß der einzige 
Wunsch, den ich habe, der Wunsch meines Herzens in E rfüllung 
gehe! —  E r sprach m it Hast unter der Einwirkung einer furcht­
baren inneren Erregung. A ls  ich noch schwieg, fuhr er fo r t : 
„Sagen S ie es, sagen S ie es!" —  „N un  denn", -  ich schwieg, 
ich richtete mich hoch aus und sah ihn kalt lächelnd an, —  ich 
erinnerte mich in diesem Augenblicke, daß ich ein „deutsches 
Mädchen- und er ein „feindlicher O ffiz ie r" war. D ie Gesellschaft 
wogte durcheinander, ich eilte in die Arme meine» Vaters und 
in der grenzenlosen Aufregung, in der ich mich befand, um­
armte ich ihn stürmisch.

„D u  siehst blaß au», mein Kind, D u  zitterst, was ist D ir? "  
frag tr er besorgt.

„O  nichts, nichts, —  die Hitze, da» Ungewöhnliche des 
Feste», —  es ist schon vorüber!" Fort war ich, der Aebtissin, 
meinen Freundinnen die üblichen Ncujahrrwünsche auszusprechen. 
Kohlenbecken wurden hie und da aufgestellt, B le i dazu gelegt, 
man brachte silberne Schüsseln m it Wasser gefüllt, B le i wurde 
gegossen, um daraus die Schicksale des nächsten Zahres zu lesen. 
Nußschalen m it Lichtern darin ließ man schwimmen, aus den 
Karten wurde gewahrsagt. Zch eilte wie ein gescheuchtes Reh 
von Gruppe zu Gruppe, stets fand sich Gaston ein. W ir  ließen 
gleichzeitig das glühende B le i in's Wasser lausen, die Figuren 
waren verworren, einen Säbel sollte die eine vorstellen, die 
andere einen Kranz, auch ein Kreuz war dabei. M e lan it von 
Pochau wollte zwei flammende Herzen erkennen. Gaston schien 
m it der Deutung zufrieden. Auch unsere Nußschalen m it den 
Lebenslichtern schwammen zusammen, eine Ze it lang friedlich 
neben einander, dann fuhr mein Schiffchen gegen das seine, es 
schwankte, füllte sich m it Wasser, sank und das Licht ver­
löschte. —

Das Fest w ar zu Ende, —  ich ging zur Ruhe, —  ich 
schloß kein Auge, —  es war die entsetzlichste Nacht, welche ich 
bis jetzt erlebt hatte. —  Ach, es sollten noch fürchterlichere 
kommen!

Meine Eltern verweilten noch einige Zeit in der Residenz, 
um hier die nun folgenden Hoffestlichkeiten, sowie die vor­
nehmen Gesellschaften in privaten Kreisen mitzumachen. So kam 
es, daß ich öfter als sonst die Erlaubniß erhielt, das S t i f t  zu 
verlassen. Ueberall, wo ich hinkam, tra f ich m it G ra f Gaston 
zusammen. M it  fieberhafter Hast sah ich diesem Zusammen- 
treffen entgegen, alle meine S inne waren befangen, mein einziger 
Gedanke war „Gaston".

Meine Heiterkeit war dahin, meine jugendhafte Fröhlichkeit 
von m ir gewichen, —  ich war allein ein heißliebendes Mädchen. 
Meinen Genossinnen fiel es natürlich auf, sie konnten sich die 
Aenderung, welche m it m ir vorgegangen war, nicht erklären. 
Zn entsetzlichster Weise sollte ich ihnen bald die Offenbarung 
derselben werden. —

Eines Abends, gerade an meinem Geburtstage, im Anfang 
Februar, waren w ir in einer Gesellschaft bei dem Oberhof­
marschall. Gaston hielt sich auffallend fern von m ir ;  bald 
merkte ich aber. daß es nicht Kälte seinerseits w ar, daß er nur 
wünschte, die Gesellschaft nicht aus un» zu lenken, denn es konnte 
derselben nicht entgehen, daß der junge Gras ein besonderes 
Interesse fü r mich an den Tag legte. —  Ich  war schon weit 
vorgeschritten im S tud ium  seiner Mienen, seiner Augensprache, 
er gab m ir einen leisen Wink, mich in den anstoßenden W in ter­
garten zu verfügen. Nach einiger Zeit that ich es, —  wenn 
auch vorwurfsvollen Herzens, doch ich that es. E in wunder­
sames olairo obsouro herrschte hier, exotische Pflanzen hauchten 
berauschende Düfte, von ferne tönte die Musik aus dem Tanz- 
saale bis hierher. M ein Fuß bebte, mein Herz schlug hörbar, 
ich schwankte; schon wollte ich wieder zurück, da tra t er hinter 
einer Palmengruppe hervor, ohne ein W o rt zu sprechen, um­
faßten mich seine Arme, glühende Lippen preßten sich auf meinen 
M und. —  „D e in  fü r ew ig!" flüsterte er endlich.

„D e in  fü r ew ig !" sagte ich leise.
Ein jäher Schreck durchzuckte meine Glieder und ver­

scheuchte das wonnige Entzücken, wa« mich eben noch umpsing,
—  mein Vater stand vor m ir, bleich wie der Tod. Ohne einen 
Laut von sich zu geben, nahm er mich bei der Hand und führte 
mich durch den S aa l, dann ging er in den Palmengarten zu­
rück; Es folgte eine entsetzliche Scene, Gaston hielt feierlich um 
meine Hand an, mein Vater nannte ihn einen Ehrlosen, der 
seine unschuldige Tochter bethörte, und forderte ihn fü r den 
nächsten Tag auf Pistolen. Gaston refüsirte, da er sich nicht 
m it dem Vater seiner Geliebten schießen könne.

Der V o rfa ll hatte sich fast geräuschlos vollzogen, niemand 
hatte ihn bemerkt; meine M u tte r geleitete mich unter Thränen 
in das S tif t .  Weinend nahm sie Abschied von m ir, —  es brach 
m ir fast das Herz. Gaston halte ich nach diesem V orfa ll nicht 
wieder gesehen, er mußte unmittelbar darauf da» Haus der 
OberhofmarschallS verlassen haben.

A ls  ich an der Pforte des S tift«  meine M utte r stumm zum 
Abschied umarmt hatte, huschte ich wie da» böse Gewissen an 
der Loge des Hausverwalters vorbei; seine Tochter stand dort, 
sie schien auf jemand zu warten. Scheu sah sie sich um und 
drückte m ir ein Briefchen in die Hand. Z itternd nahm ich es 
und eilte meinem Zimmer zu. Aus dem langen Corridor, beim 
spärlichen Lichte der Laterne, erbrach ich es und überflog seinen 
In h a lt. —  Es war von Gaston, er schlug m ir eine Flucht vor,
—  eine Flucht noch heule Nacht. A ls  Zeichen meines Einver­
ständnisses sollte ich ins Erkerfenster des Sveisesaales ein Licht 
stellen. —  E in Gaston befreundeter Feldkaplan in Leipzig sollte 
den Bund segnen. ES waren entsetzliche Gedanken, furchtbar 
widerstrebende Gefühle, die in m ir tobten, —  aber ich war noch 
nicht 17 Zahre — und ich liebte —  liebte zum ersten —  zum 
einzigen M a le , — liebte m it der ganzen G lu th  meiner Seele. 
An eine friedliche Lösung konnte ich nicht denken, Gaston schrieb 
von dem Duell, o, es war entsetzlich, ich liebte ihn, ich liebte 
meinen Vater, ich zitterte fü r das Leben beider, -  war ich erst 
Gastons Frau, dann schienen m ir alle diese Fragen gelöst. —

Ich  war entschlossen, —  schnell eilte ich auf «nein Zimmer, 
entledigte mich des Ballkostüms, zog ein einsaches Hauskleid an, 
w arf einen M antel um, nahm das Licht, stellte es an das be­
stimmte Fenster und harrte im heißen, brünstigen Gebete des 
Geliebten.

D a klopfte e« leise au das Fenster, ich öffnete, sein blühend 
schönes Gesicht strahlte m ir aus ver Nacht entgegen, ich wollte 
fliehen, er hielt mich bei der Hand, ich fühlte seinen sanften 
Druck, ich konnte nicht widerstehen, —  im nächsten Augenblick 
schwebte ich zwischen Himmel und Erde, er trug mich auf der 
Leiter hinunter. E in Wagen stand bereit, w ir fahren von 
bannen. Alles schien zu glücken, —  aber, o Himmel, eins hatten 
w ir  nicht berechnet, —  es war strengster Befehl, daß vor der 
Reveille ohne Paß niemand die Thore der S tad t passiren durste. 
Der Posten hielt den Wagen an. — verlangte, daß w ir warten 
sollten. Gaston machte Gegeneinwände, der Soldat ging nicht 
darauf ein, —  da wallte sein südliches B lu t in ihm auf, er zog 
den Degen und stieß nach ihm, ihn leicht am Arme verwundend. 
Es entstand Lärm, die Wache tra t heraus, im nächsten Augen­
blick waren w ir im Wachlokale gefangen.

Es mag m ir erlassen bleiben, zu schildern, was ich em­
pfand, —  ich fühlte, ich sah. —  eigentlich nichts, kam erst 
wieder zum Bewußtsein, als ich mich noch an demselben Abend 
auf meinem heimatlichen Gute, wie eine Gefangene bewacht, 
befand. Von Gaston hörte ich nichts, — nur viele Zahre später 
erfuhr ich, daß er vor ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode 
verurtheilt worden war. Aus Rücksicht fü r seine sonstigen m ili­
tärischen Tugenden, fü r seine Fam ilie, hatte ihn der Kaiser 
Napoleon begnadigt und ihn nach dem Norden Frankreichs zur 
langjährigen Festungshaft geschickt.

*  *
*

ES klingt gewiß recht paradox, wenn ich sage: die heftigsten 
Schmerzen der Seele schweigen nicht, und dennoch ist er so. 
W ir empfinden sie wenigstens nicht so, sie versetzen uns in einen 
apathischen Zustand widerstandslosen, dumpfen H inbrütenr, eine 
öde Leere fü llt unsere Seele aus. Erst dann, wenn die bittersten 
Schmerzen sich selbst überwunden haben, t r i t t  unser Gefühlsleben 
in ein anderes S tad ium , in das des tiefen Wehs. — O  und 
dieses tiese Weh, da» brennt, das fo ltert, das schmerzt, das, o 
das ist kaum zu ertragen.

Ansang» w ollt' ich schon verzagen.
Und ich glaubt', ich trüg ' es nie,
Und ich hab es doch getragen —
Aber fragt mich nur nicht —  w ie !

Obige Stadien durchlebte ich. - -  Wochen, Monate wandelt 
ich wie betäubt, unfähig aller Eindrücke von außen, dahl 
Meine Gefühle schienen wie abgestorben, nicht nur des Znner 
nein —  ich machte auch die Bemerkung an meinem Körper. L  
konnte m it einer Nadel tief in meine Hand stechen, ohne sonde 
liche Schmerzen zu empfinden. Die erste Hoffnung, welche > 
m ir aufstieg, war die, daß ich nicht verurtheilt sei, lange no>I 
mein gebrochenes Dasein durch dieses irdische Jammerthal 
schleppen, ich fühlte oder glaubte zu fühlen, daß mein Körp« 
sich in dem beglückenden Zustande eines langsamen Hinsicchf"' 
befände. Meine Gesühlsexperimente wurden infolgedessen ha"' 
figer, öfter versenkte ich die Nadel in meine Hand, in meine» 
A rm ; nach und nach gewahrte ich m it Schrecken, daß ich gege" 
diese Stiche von Tag zu Tag empfindlicher wurde. Zch fing an, ^  
zu verzweifeln, ich wußte, daß ich leben mußte. —  Und nun 
kam das Weh, das heiße, entsetzliche Weh, —  eS brannte 
Feuer in meinem Herzen, in meinen trockenen, th ränes^ 
losen Augen. Das Sehnen gesellte sich dazu, ich sehnie 
mich nach Gaston, ich sah ihn auf Schritt und T ritt. Da« 
Rauschen de» Flusses, das Flüstern in den Zweigen trug nur 
seiner S tim m e Laut entgegen, im Abendstern, im Vollmond, in 
de» Blumen, kurz aus allem, was lieblich war, lächelte er mir 
entgegen. Fühlte ich mich so innig m it ihm vereint, da ver­
blaßte der S te rn , da verhüllte m ir eine Wolke den Mond, da 
entblätterte die Rose, ich war allein. —  Allein, es ist ein harte», 
entsetzliches W o rt; so klein es ist, so trägt es doch eine Allgewalt 
in sich, die nur der versteht, welcher das nutzlose Sehnen kennt.

Außer meinen Eltern sah ich niemand, aber gerade diese 
beiden lieben Menschen zu sehen, wurde m ir am schwersten, ich 
konnte das vergrämte, verkümmerte Gesicht meiner guten, einzigen 
M u tte r kaum mehr ertragen; die kalten vorwurfsvollen Blicke 
meines stolzen, rechtlichen Vaters, des echten alten deutschen Edel- ,i 
manne», dessen Tochter einen Schandfleck auf das reine Schild 
seiner Ahnen brachte, trafen mich wie Stiche eines spitzigen 
Dolche«. -!

W as sagte die W elt?  Zch wußte es damals nicht, —  jetzt 
hat es mich die gereifte Erfahrung gelehrt. S ie schlug im 
ersten Augenblick Lärm , w arf den S te in  auf mich, —  endlich 
fand sie in meiner Zugend Entschuldigung, »S tauchten auch 
Vertheidiger de» armen verirrten Mädchen» auf, da» M itle id  
brach sich Bahn, eine gewisse Romantik idealisirte den ganzen .  
V o rfa ll, man entschuldigte, beklagte mich —  und endlich schlugen 
die Wogen der Zeit darüber, —  man hatte den Fluchtversuch, 
die Liebesaffairc de« jungen StistssräuleinS —  und es selbst —  
vergessen.

Zahre waren dahingegangen, lange Zahre der Q ua l um 
der Entsagung, alle hatten vergessen, meine Eltern, die W elt, auch 
Easton, —  denn kein Lebenszeichen von ihm drang in die S tille  
meines ländlichen Aufenthalt«, nur ich allein, ich hatte nicht ver­
gessen, doch ich hatte mehr gethan, —  ich halte „ertragen". 
Mein Herz hatte sich durchgekämpft zu einer ruhigen Fassung, 
mein Leben floß gleichmäßig dahin. — Längst halten mich meine 
E ltern der W elt wiedergegeben und sie hatte mich freundlich auf­
genommen. M an behandelte mich m it zarter Aufmerksamkeit, 
man suchte —  ich empfand es voll wehmüthiger Freude —  m ir 
zu beweisen, daß man den Roman meiner Zugend eben fü r einen 
Roman hielt, den mehr oder minder drastisch jedes Mädchenher' ^ 
durchlebt. ^

Nicht einer, nein — mehr als ein Ehrenmann wollte meinen 
Leben-pfad m it Rosen schmücken —  ich war zu wahr, um meine 
Hand einem anderen zu reichen, denn eine Hand ohne Herz zu 
geben, schien m ir ein Verbrechen. Zch hätte es gern gethan, 
meinen Eltern zu Liebe, ja auch m ir selbst zu Gefallen, oenn 
das einsame Leben eines armen Fräuleins hatte m ir nie etwa« 
Verlockendes gehabt, —  ich konnte es nicht, denn ich liebte, ich 
lieble noch ebenso heiß, aber noch weit, weit inniger! — —

Meine Eltern gingen heim, mein ältester Bruder übernahm 
unser Stamm gut, m ir in brüderlicher Weise neben dem 
in seinem Herzen auch einen in dem alten Herrenhause anweisend. 
Zch lehnte es ab, behielt m ir ein Absteigequartier vor und zog 
in die nahe gelegene Residenz.

Zch wollte nicht ein nutzloses AlteSjungferndasein 'Uyren, 
ich wollte der Menschheit dienen. Wer könnte es nicht, °er es 
ernstlich w ill!?  D a gab es genug zu thun. die Hände ntynen 
sich, ich tra t an die Spitze manches Wohlthätigkeitsverems uno 
sah meine Bemühungen m it E rfo lg  gekrönt. -

Meine dunklen Haare zeigten schon Silbersäden. die er, 
und auch die zweite Zugend waren längst vorüber, 
a lt, —  nur die Erinnerung blieb noch jung. Meine ^  ^

täglich zusammen; es entspann sich nach und nach ^
schastliches Verhältniß zwischen uns, welches mich endlich ^
in die Mauern des adeligen FräuleinstisteS, die ich einst 
jäher Weise verlassen hatte, zurückführte. D ie h ^e U g e  » 
war P atron in  des S tifte« , sie hatte die Stellen der V 
der dieser beigegebene» Damen und der Lehrerinnen U als 
Durch den Tod des Fräuleins von Treskow war eine ^  
Hilssdame frei geworden und die gütige Dame veruey 
selbe. Es waren eigenthümliche, unbeschreibliche Tesüy . 
meine Brust bewegten, als ich nun wieder in das ^
Zn  seinem Aeußeren hatte es sich fast garnicht m i -
Bäume warfen nur weitere Schatten, sonst nicht«.
Hausregeln waren im allgemeinen dieselben gebAdem ^  
nahm -inen Theil de« Unterrichts, sorgt- nach b-st-m W'ss n fü r 
dos W ohl und Wehe meiner Schutzbefohlenen. E» machte m r  
dies eine ganz besondere Freude, zumal da sie fast au 
Fam ilien stammten, m it denen ich entweder vfrivandt e och 
langjährig befreundet war. Auch die jüngste Achte meine 
jüngsten Bruder» befand sich unter ihnen, e>n liebenswürdiges 
junges Mädchen, die meinen Namen trug und m ir gleichen sollte.

ES war ihr S tolz, der Tante „Fritzchen" ähnlich zu sehen. 
A ls  ich meine neue Stelle annahm, hatten die Silbersäden m 
meinem Scheitel schon längst die Oberhand gewonnen - -  ich hatte 
beinahe weißes Haar —  nun, ich hatte ja ein Recht dazu, denn 
ich w ar eine alte Dame geworden. —

Trübe Wolken umzogen wieder den politischen H orizont! 
auch bis in unser stilles S t i f t  drangen die beunruhigenden Nach­
richten von der gefährdeten Ruhe des Vaterlandes. Krieg wurde 
prophezeit —  ein Feldzug war in Aussicht un W ar m it Frank­
reich Endlich wurde die Befürchtung zur Gewißheit, die Kriegs­
erklärung erfolgte, die Mobilmachung war ausgeprochen. alle 
Deutschen reichten sich die Brüderhände —  der König von 
Preußen reiste zur Armee ab. —

Die ersten Schüsse waren gefallen, B lu t  aus beiden Seiten 
schon geflossen. Siegesnachricht folgte auf Siegesnachricht. freudig



' . i schlugen auch unsere Herzen, denn — wir waren «deutsche 
t M ädchen!" —

Doch nicht n u r die frohen Botschafte» vom Kriegsschauplatze 
' Hainen, auch manche Trauerkunde hatten sie im Gefolge -">ch bie 

. trüben S eiten  des Krieges sollten wir kennen lernen.

l -

D ie gr­
ünde Lage der kleinen thüringischen M denz, die vorhandenen 
Räumlichkeiten und vor allen Dingen di< Bereitwilligkeit unseres 
rlauchten Herren gaben die Veranlassung daß zahlreiche Blessirte 
ei uns untergebracht wurden, daß D Theil der gefangenen 
anzösischen Offiziere hier ihren Aufenthalt angewiesen erhielten.

W ie anders a ls  dam als —  und doch wie lebhaft erinnerte 
ich das alles an jene längst entschwundenen Z e iten ; farbensrisch 
mchten sie wieder vor m ir auf. W en dem S t if t ,  demselben 
ch zugehörig, erhob sich das ehemalige M arstallsgebäude. Es 
z mitten in dem P arke , etw as c r M , umweht von frischem 
inde, umgeben von uralten  Eichen — so recht ein O r t  für 
Konvaleszenten, um sich vollständig erholen. D ank der M ild ­

thätigkeit wurde es schnell in ivoh^chem Zustand versetzt, von 
Kranken beider Heere bezogen, dene> der P a rk  zu Spaziergängen 
eingeräumt wurde. Dem S t i f t  wur>e er für diese entzogen, ihm 
der etwas abseits gelegene fürstlich P a rk  dafür angewiesen.

W ie ehemals fanden wieder e">3e der Offiziere E ingang in 
den Fam ilien, man suchte ihnen, r^hi >" der S tille  des Herzens 
hassend, daß unseren Landsleuten >af französischer Erde gleiches 
w it gleichem vergolten werde, i>r hartes Los nach Möglich­
s t  zu erleichtern. Zch selbst, ferr.aller Geselligkeit, n u r meinen 
humanistischen und dienstlichen LM genheiten lebend, kam nie mit 
einem der Herren zusammen.

D er Sylvester rückte heran/." Anbetracht der ernsten Z eit­
ig e  sollte —  der alten S itte  ge,D  — wohl eine Sylvester-C our 
im S tif te  abgehalten werden, ?rnj und sonstige Zerstreuungen 
waren von selbst ausgeschlossen. Einzelnen Fam ilien  w ar es ge­
stattet worden, auch von den srujösischen Offizieren einen oder 
den anderen, wenn er Civilkleit/ tru g , m itzubringen.

Zeder Sylvester, den ich " dem wohlbekannten S a a le  ver­
böte, stimmte mich weich un! trau rig , w ar doch hier eigentlich 
das Los über mein ganzes Lebeigsworfen worden. D ie Einrichtung 
des S a a le s  w ar unv eränd ert,^ fitlien  vergoldeten Pfeilerspiegel, 

zwar von der Zeit etw as ^g ed u n k e lt, dieselben rothseidenen 
D ivans, n u r verblaßter, a ls ^ d e m . E s verblaßt ja alles nach 
und nach im Leben!

M eine kleine Nichte sah allerliebst a u s ; ohne eigentlich 
hübsch zu sein, hatte sie doch etw as ungemein P ikan tes und A n­
ziehendes. Zch verstand ihre Aufregung, a ls  sie das rosa Tar- 
latankleid anzog, und S o rg fa lt  wohl, m it welcher sie sich die 
prachtvollen Rosen in das H aa r steckte.

D ie Gäste waren fast vollzählig erschienen, n u r die 
Fam ilie von Poltendorff fehlte noch; jetzt tr a t  sie ein, ge­
folgt von einem jungen französischen Offizier in Civil. 
Als ich seiner ansichtig wurde, glaubte ich mich plötzlich 
um viele, viele Z ahre zurückversetzt; ein B ild  tauchte vor 
meiner Seele auf, welches mich momentan fast au s der 
längstgewohnten Fassung zu bringen drohte. D ie Sylvester- 
nacht, dieser S a a l ,  diese Umgebung und dort —  jener junge 
M ann  —  Gaston, wie er m ir noch so lebhaft vor Augen stand! 
Dieselbe hohe, schlanke G estalt, das dunkle H aar, der blonde 
S ch nu rrb art, das feurige, sprühende Auge —  und dieses Lächeln
—  ganz —  ganz wie er! D er Hof erschien, die Gesellschaft 
defilirte, der Oberhosmarschall nannte lau t den Namen. .G r a f  
Gaston Perferent-V iliez" klang es lau t und vernehmlich durch den 
S a a l .  Allen w ar dieser Name fremd, —  er, der einst so viel 
Genannte, w ar längst verschollen und vergessen, —  m ir nur 
gellte er wie Trompetenstöße hell in den O hren. S e in  S o h n , 
oder doch sein allernächster V erw andter, sonst w ar diese merk­
würdige Aehnlichkeit nicht möglich! Nach beendeter C our wurde 
wieder das S o u p e r eingenommen, Vorstellungen der Geladenen 
untereinander erfolgten; auch ber junge G raf wurde m ir p rä- 
sentirt. A ls er meinen Namen hörte, sah er mich erstaunt an ; 
nach einiger Zeit tra t  er wieder zu m ir h eran :

„ Z h r  Name, meine Gnädigste, ist m ir kein fremder, eben 
so wenig, wie diese S ta d t ;  mein V ater —  doch w as ist Zhnen
—  ist Ih n e n  nicht w ohl?" —  „O  nein, nein, ich befinde mich 
ganz w ohl", erwiderte ich, mühsam nach Fassung ringend. E r 
fuhr fort, sein V ater hatte ihm von m ir erzählt, wenn auch 
Nichts über unser gegenseitiges V erhältniß , so hatte er doch 
meinen Namen genannt. B is  jetzt hatte ich geschwiegen, eine 
F rage schwebte m ir auf den Lippen, ich wagte nicht, sie auSzu- 
sprechen. Thörichtes Herz, schweige doch —  du bist so a lt und 
solltest doch gelernt haben, ruhig zu schlagen! — „Und lebt 
Z h r  V ater noch?" fragte ich endlich, ihn gespannt ansehend.
—  „G o tt sei D ank lebt er noch, aber er ist a lt und sehr lei­
dend." —  „ E r lebt noch!" hauchte ich und mußte mich setzen.

G ra f Gaston holte m ir ein G las  Wasser und sorgte liebens­
würdig für mich.

D er W inter verlief, G raf Gaston fühlte sich zu m ir hin­
gezogen ; er besuchte mich öfters in meinem stillen Stjftsstübchen; 
daß ich eS nicht ganz allein w ar, welche diese Anziehungskiaft 
ausübte, wurde m ir — wenn ich es nicht schon geahnt hatte,
—  bei seinem nahen Scheiden klar, die schwarzen Augen meiner 
Nichte hatten den Gefangenen zum zweiten M ale gefangen, — 
er hielt am Schluß des W inters förmlich um ihre Hand an 
und erhielt sie.

I m  Herbst leuchtete H ym ens Fackel auf dem G ute meines 
B r u d e r s ; frohe, glückliche Menschen waren da versammelt. Auch 
ein altes S tif ts frä u le in  zählte zu ihnen; sie saß im vertrauten 
Gespräch mit einem alten wcißköpfigen französischen G eneral a. D . 
und unterhielt sich von langst vergangenen Zeiten. W ie ihre 
Augen jugendlich glücklich strahlten! E r halle viel erlebt —  
zehn Z ahre hatte er auf der Festung geschmachtet. D ann  w ar 
er wieder a ls  Gemeiner eingetreten —  hatte er noch zu hohen 
S tellungen in der Armee gebracht. Dem Wunsche seiner F a m i­
lie nachgebend, w ar er eine Ehe mit einer Verwandten in ver- 
hältn ißm äßig  spätem A lter eingegangen. —  S ie  war ruhig und 
friedlich dahingegangen, geliebt, w ah rhaft geliebt hatte er nur 
einmal, und das w ar früher, weit früher, —  das erzählte er 
eben, der alte freundliche H err und das S tif ts frä u le in  erröthete 
unter ihren weißen Löckchen und ihre Hand zitterte ein w enig, 
m an merkte es an den Bewegungen des Fächers.

W er das S tis tS fräu le in  und wer der alte G eneral gewesen, 
das brauche ich nicht zu sagen. Zch blieb jetzt bei meinem 
verwittweten B ruder, sein H au s bedurfte einer R epräsentantin .
—  Z u r  C our bin ich nicht mehr gegangen und thue es auch 
nie mehr in meinem Leben. Doch wenn der Jahreswechsel sich 
schweigend vollzieht, so denke ich mit stiller W onne an meine 
erste und meine letzte Sylvester-C our.
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Kl'ikäkl' L  0 '« , 8eiäon,totr-ssndril<-Union lÜNIvll
versend. xorto-u. sollkrei 211 v̂irkl. Fabrikpreis, seknvarse, ^veisseu. färb. 
Leläenstokke êäer .̂rt v. 65 ?f. bis 15 Nk. p. metre. Nüster franko.

Lsste LeLU^sguelle f. krivate. Doppeltes Briefporto vaeb ä. 8eb>vei2.

Feinste
s l o l M e m i !
-«»fichlt z. o.-iilpli.

H errenkliider
, werden von mir mrter *de^arantie, daß 

kle gut sitzen, angefertigt, 
t « Getragene Herrfkleider

werden sauber und billio gewaschen und 
ausgebessert.

^  ^ k i n n i e t i 8 e t i u I t r , S ^ n e i d e r m s t r .
StrobandstrafieNr. 15,

nn Hause des Herrn Baumeister 8obUtre.

G e f m
m großer Auswahl cm/ehlt billigst

Töpfermeister.

Nähmaschinen!
ü i... 3 0 ? / ,

alZ die Mkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Age-ten halte.

.  6 0  W r .
A ^ v d l l l v  V o g e l V id ra M liß  8 k u M s .
« lu ßavd lssod vn  K k o lo r  L  V l l s o a

Reparaturen sch,ell, sauber und billig.

naschmschikkl' mit Zmkeinlage
m von l5 Mk. an.

^ P n m a  W ritger 36 ein 18 Mk.
" S 8 v ! ik m l ln g e lm a 8 o l i i n s n

, von 50 Mk. an.

8. Imnösbergei-,
22.

S a r g - M a g a z i n
°v iw ^  Ztrobandstratzr ,8.:- -W«
U n d Ä M r a e " « E n d e n  Fällen Mttall- 

M .  2 ' Aerzurungen, innere A us -— l ^ ktungen rc. zu b i l l i g e n  Preisen.
» prvlsggki'üni a. ck kussroll. Nr 6«. 
»um«!,. U.kök-pgi.pfl.LtutlgLl't lvgo.

?bönix-pomaäv

,.e»n,,rr -  Lit-uN I A  

haben bei F. Koornara, T horn . N

^ r » s v v r k s , r » r .
Sorten" großes Lager vollständig zu räumen, verkaufe von heute ab alle

5  Herren-, Damen- und Kinderstiefel
von bestem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Gleichzeitig 

V  In sten  Kallschnhe, Filzschuhe und Filzstiefels sowie rüst.

^  KesteUungen werden aufs beste nach neuester Fornr und schnell ausgeführt.

5  3 .  I> r ^ 1 iü 8 k i, Thorn, Seglerstroße 28.Lyorn, êglersttotze ^8. r

Killig! 130 Killigl
Scrtkli- u. Wmtii-Maskcil-Aliyjgk,
sind zu jedem annehmbaren Preise, um den Bestand zu 
räumen, billi- zu verkaufen. — Ansicht zu jeder Tageszeit. 

Näheres Culmer Vorstadt im rorn'schen Hause, Part. rechts
______B illig !______bei 1. ttoläer-kgger. K illig !

a rv e n  ete.

keelle Vväienung. Revolver 6al. 7 mm 6 Nk., Oal. 9 mm 9 M . ^esebin- 
Oe^ebre obve lauten Lnall Oal. 6 mm 8 Nk., Oal. 
9 mm 12 Ilk. — DoppeljaMai-adinsr von 25—35 
Nk., einläuf. ekaKäkarabiner von 13—20NK. — VVeslen- 
1a8okent68vbi'n8 4 Nk. ^llrzob- u. Sobeibsnbüobsen 

^von 15 iM. an. — Lenlralfeuer-ooppvlfüntkn prima 
tzual. von 30 NK. an. — DatentlnftZse^vebre obne Oe- 
räuseb 16 Nk. — lagklia80ben prima Deäer 6 Nk. — 
500 6vn1ral-8ül8en 8 Nk. 2njeäer^Vafke25Datron6n 
gratis. DaekunZs umsonst. Dmtauseb kostenlos. OataloK 

f e s l e ^ r e i v s .  64 8«iten stark Kexen 50 Df.-Uarken. — 8oblagrlngs 
obne Lpitren 1 Alk., mit Spitzen 1,50 Llk. — Dur jede 

^Vaike übernebme ieb volle Oarantie.
O s u ts te l ik  W a f f e n f a b n i lc  K k o n g  K n a a l r ,

Dieferant aller daxä- u. Lebütsenvereine, KLKKlkl 8VV. l2, Drieäriebstrasse 213.

L g - L ä s e k u k t z  Dss. «imrel.
V I r o r i r .

W e r  a n  K a m o r r y o i d e n  le id e t, u . v n . m e ä .  f ü t j s '8  p a t e n t i r t e s  
K a n te k - W e f f a r  n ic h t g e b ra u c h t,  v e r s ü n d ig t  sich a n  se in e r  G e s u n d h e i t .

iVtzv!
yg.rm  öwpkostlsll.

ZsAm»wk»i'̂ sl
0̂ 1.6. UL. 157^0. ^X tnl!

D i e  S c h m e rz e n , d a s  J u c k e «  u n d  U r e n n e n  s o w ie  a l le  a n d e r e n  
B e s c h w e rd e n  v e rs c h w in d e n  s o fo r t .  P r e i s  M k . 3 ,5 0 .  A e r M c h e  A ö -  
f a n d l u n g e n  g r a t i s .  Z u  h a b e n  b . 6 u 8 t a v  Ü/Ik>kr, B a n d a g i s t ,  T d o r n

llk. D k 8vllSlI8k'8 D 888klie!I- II. IlUkMMIt
EmÄng-n im Zoolbail lno^rarlavs. V x

A l'il*  oller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
o m -  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

K ie f e r n e  B r e t t e r  je d e r  A r t
zu billigsten Preisen. "MU

A n i t a s  L r r s s l .

Unsere anerkannt vorzüglichen Spezialitäten:

N o v d la n d - M u n s c h  mit Burgluider und Vanille
V, Origfl. Mk. 3, -  -/- Origfl. Mk. 1,60,

Jngber Magen-Wein
V. Origfl. Mk. 2.25, — '/- Origfl. Mk. 1,15,M sim elM iM  KetteNIelllim
'/i Origfl. Mk. 1,25, -  '/ ,  O rigfl. Mk. 0,65,

A s l r a l o n  "HUU (Bäcker Schnaps)
Origfl. ca. 75 °/Ltr. Inhalt Mk. 1,50 

bringen wir in empfehlende Erinnerung.

H u g o  H v s s o  L  v o .,
I l tO k k i l ,  U n tö n m  t . a e k 8 ,  L u l m k ^ t p .

l . ^ n g o ^ sk i, Thorn,
Schuhmachermeister, Cnlnierstraße 15.

Lilligste LezugsqueUe 
snrsammtlicheScyuhwaaren.

KesteUungrn» sowie K epavatuven  
werden dauerhaft»  schnell und billig
ausgeführt.____________

Pros. lägLi-s Uoliwäselie!
Hemden, Jacken  ̂ Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt M tz n re l.

3 «elek
zedvekkii

r u m  A n r u g  f ü r  S  N l » i l L
in g v k w a rr , b lau  unll b ra u n
llölssl p.foslfr-aavoclusob g3sirl)6ut86bl.
k d k illise d e 'I 'l ie d -k lie llk r lL ß ö
i n ^ s e k s n ,  fki6ck!oli8tl-.8ö.

In a lle n  (runNtLton iv lrä

^W er ein wirklich gutes

^ N I i > 8 L k i i > r v r k
am billigsten kaufen will, namentlich

Musikautomaten,
wende sich an die U hvenliandlung

Lar! f i-s is s , Breitestr. 32.
Reparaturen an Musikwerken sauber u. billig.

üUelsII- lina Nolr8ärge
Wss- billigst -WG bei

O .  L u r t l s w s k ä ,
Keglrrstratze 13.

Rattentod
(f6lix lmmi86b, 06l!1r86k)

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten ä 50 Pf. bei

O . tA n k s e ! »  in  T h o rn .

- s^  Ai« «

Z s - Z

ZZ>

S M -  Ä T 'L l l H .q s .
DST' grr'osss äen uvStzre

p a t . - H - 8 L o I l 6 ü
srrvnseir, Iiat ^»lass LU verseMsäenon I
I«brtli1o8vn Msedskmungsn xe^ddev. Illan > 
kaut« ZkUier imserv '

O 81e1s s o d a r fk n
> l - l - S t o l l e n  l
I (Lronondritt umuüxlioli) 
I nur von uns ä ir e e t ,  oä. 
I nurin soletlenLisenIiavä- 
lun^en, in 6enen u n ser  
k la g s t  (Lotder Unsar 
Irn Nukeisev) nus^eliiivxt 
^t. kreistttnlen und

L s o o k a r ä l L v o .
Vvrlii», Sekiifbstusi'äsmm L.

Kitt6 ru boaobion!
Gegen Waste und Kälte empfehle ich 

meine selbstsabrizirten, warmen

Filz- u. Tuch schuhe,
desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Deheuruürrner', alle Arten 
Filz-, Kork-, Stroh-, Fofah- u. andere 
Einlegesohlen. Gummischuhe, nur 
echte russische, besten Fabrikats.

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutsche 
und englische Fabrikate, ferner Herren- 
mnken, nur das Allerbeste.

Alleinverkauf für Thorn
von Herren-Hüten aus der Fabrik von p. 
und 6. ttadig in Wien.

61. 6 l r n n Ä m r » , i i i ,  kulftliriliiint, 
Krritestrahe 37.

Alle Herrenhut-Reparaturen schnell u. billig.

'
M öbl. Zim. v. sos.z. vesM.Tuchmacherstr.20.

Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver- 
miethen Coppernikusstraße 13.
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Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in  der Zeit vorn 1. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1874 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst- 
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen.

0. für einen Truppentheil oder M arine­
theil ausgehoben find,

und ihren dauernden Aufenthalt in  der 
Stadt Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom
15. Januar bis zum 1. Februar 1894
bei unserem Stammrollenführer im Bureau 1 
(Sprechstelle) zur Aufnahme in  die Rekruti- 
rungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz der 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeug­
nisses zum Seesteuermann befinden, haben 
beim E in tr itt in das militärpflichtige Alter 
bei der Ersatzkommisfion ihre- Gestellung-- 
ort- (Landrath-Lmt) ihre Zurückstellung von 
der Aushebung zu beantragen und find 
alsdann von der Anmeldung zur Rekruti- 
rungsstammrolle entbunden.

AlS dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und WirthschaftSbeamte, Handlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in  einem 
ähnlichen Verhältniß stehende M ilitä r-  
pflichtige

der O rt, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst rder in Arbeit stehen;

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten

der O rt, an welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm­
rollenführer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1874 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1873 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im ersten M ili-  
tärpflichtjahr erhaltene LosungSschein.

S ind Militärpflichtige zeitig abwesend lauf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Diese Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S traf-, BesserungS- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitä r- 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, w ird mit Geldstrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 28. Dezember 1693.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das von uns für das Jahr 1894 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in  unserem Servisamt 
vom 2. bis einschließlich 15. Januar 1894 
öffentlich zur Einsicht sämmtlicher Haus­
besitzer der Stadt Thorn und der Vorstädte 
aus, und sind Erinnerungen gegen dasselbe 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
PrÜklusivfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner» welche 
gewillt sind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütungssätze E in ­
quartierung aufzunehmen, werden ersucht, 
unserem Servis-Amt bezügliche M ittheilung 
zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falles zugetheilte E in ­
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die MiethSquartiere 
dem Servisamt anzuzeigen.

Thorn den 19. Dezember 1893.
Der Magistrat. 

Servis-Deputation.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung 0Iaa88.

/  M k  » o  /><. /» /h /rr t —  po? w/z-ol L S k E / r t .

S O » » » » » » « * « « « » « * « * « * » * » * « ,  ,Bekanntmachung.
Bei den hiesigen städtischen Schulen sowie 

an der staatlichen gewerblichen Fortbildungs­
schule hierselbst soll ein Zeichenlehrer an­
gestellt werden.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mk. 
und steigt in  6 vierjährigen Perioden um 
je 150 Mk. bis auf 2700 Mk. Dafür sind 
bis zu 30 Zeichenstunden wöchentlich, und 
zwar je nach Anweisung in  städtischen 
Schulen oder in der städtischen gewerblichen 
Fortbildungsschule, zu ertheilen.

Unter den Bewerbern werden solche vo r­
zugsweise berücksichtigt werden, welche auch 
in der Methode des Körperzeichnens, wie 
es in der Handwerkerschule zu Berlin  ein­
geführt ist, geprüft sind.

Meldungen unter Beifügung der Zeug 
nisse und eines kurzen Lebenslaufs sind bei 
uns bis zum 10. Januar 1894 einzureichen.

Thorn den 16. Dezember 1893.
Der Magistrat.____

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 

langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenstraße am sogenannten Zwinger 
neben den Oro33'schen Eiskellern befindlichen 
Platzes auf die Zeit vom 1. A p ril 1894 bis 
1. A pril 1895 haben w ir einen Bietungs- 
termin auf

Mittwoch den 3. Januar 1894 
vormittags 11 Uhr

in unserem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem versiegelte, 
schriftliche Angebote m it entsprechender A u f­
schrift daselbst abzugeben sind. Vorher ist 
eine Bietungskaution von 10 M ark bei der 
Kämmereikasse hierselbst zu hinterlegen.

Die Pachtbedingungen liegen im vorge­
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 18. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Jnr Verpachtung der Ufer- und 

Pfahlgelderhebnng hierselbst auf drei 
Jahre, nämlick auf die Zeit vom 1. A pril 
1894 bis 1. A p ril 1897, event, auch auf 
ein Jahr, haben w ir einen Lizitations- 
termin auf
Montag den 8. Januar I8i)4 

mittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerecs 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in  unserem 
Bureau 1 zur Einsicht aus und können 
auch abschriftlich gegen Erstattung der Ko- 
pialien bezogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und ist vor dem Termin bei unserer Käm­
mereikasse einzuzahlen.

Thorn den 8. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z ur anderweiten Uerrrriethung der 

Gewölbe Nr. 9 und Nr. 21 im hiesigen 
Rathhause für die Zeit vom 1. A p ril 1894 
biS dahin 1697 haben w ir einen Bietungs- 
termin auf

Dienstag den 9. Januar 1894 
mittags 12 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
- -  Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch einge­
laden werden.

Die der Vermiethung zu Grunde liegen­
den Bedingungen können in  unserem B u ­
reau 1 während der Dienststunden einge­
sehen werden. Dieselben werden auch im 
Termin bekannt gemacht.

Jeder Bieter h^t vor Abgabe eines Ge­
botes eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unserer Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 22. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dur Verpachtung der Erhebung 

des Marktstandsgeldes in der Stadt 
Thorn auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit 
vom 1. A p ril 1894 bis 1. A p ril 1897, 
haben w ir einen Versteigerungstermin aus
Sonnabend den 13.Januar18i)4 

mittags 12 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen liegen in  unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus, können auch 
gegen 1,10 Mark Kopialien abschriftlich be­
zogen werden.

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und ist vorher in unserer Kämmereikasse zu 
hinterlegen.

Thorn den 21. Dezember 1893.
Der Magistrat.

6k>ie von Herrn Oberstabsarzt Raeü inneg. 
^  Wohnung, best. a. 5 Zim. u. Zub., ist 
fü r 800 Mk. von sofort zu vermischen.

Avlke, Coppernikusstr. 22.

N 8tzr. NIUr-krii!AS0Kjiiiil.
Kahnhof 8ehön866.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. vlenutta.

V o v v s
zum Belag fü r Treppen, Fluren, 
Restaurationszimmer, Bureaus etc. 
empfiehlt in glatt und geschmack­
vollen Mustern

v a r l  N a l l o n - V l L o r i L ,
Allst. M arkt Nr. 23.

k6gSN8kKil'M6,
Stille, Ach«,,

^Kämme, Parfüme-t 
rien und Seife.

f. Klenrel.

ZW?" Stellung erhält jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl, Courier, Berlin-Westend 2.

Z kllüt^rApIii8<;ktz8 Utzlitzr
Z H  k-rsrckom
L  Itioi-n, Neu8tästt. INai-kl Nn. 2.

Lr
k l k o lo K L  a p l -  Ä 6 8  V v K L ls e l - e i»  O L Ü L iv r - V t z i 'V i i r «  KLNÜ 

ckvs IV a a rv iR lL a K L s e »  L ü r  V v u t s e l r s  » « a r n t v .

l-löelmle Anerkennung 8r. Kgl. liebe lt äe8 Prioren ä lbreo lit v. Preußen.

k>rämiirt: VsteLbaäen 1892.
Ist taAlicü SsMnet, aueü an 8onn- uvä ^esttassen.

*r
G

Alle Ai-Ien limmkn- unst f68l-8aallikkol'atlon6n wskstan 
gsaehmsvkvoll au8gefühi'1.

^ » s s i s v d «
L>-üekkN8i»'a886 28 vi8-ä-vi8 Nolsl ,,8ek>vak'26l' Hälen"

emxüeblt:

Mtz'8 IMer kirnte, sv,, 3,4.4.,.. 5 s 1
I h k 6 g I 'U 8 8  L 2 nv4 3 «arlc,

Hilde, logg, von 1,50 bis 6 Äark per L§r.,

8LM0VAr8, >'U88i8eh6 7k68ma8ehinen,
laut 111u8tr. kreiöliste.

UM" IZpan- unä ekins-Vssren *"WU

Reparatnrerr wie Umpolsterungen an P o l s t e r m ö b e l n  werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

H ie rm it die ergebene Anzeige, daß ich eine

M 8tz Im ttz llllU  jll ' '
eriisten, humoristischen und satyrischen Inhalts, über 1000 Muster,

mit dem heutigen Tage eröffnet habe und zur geneigten Ansicht und Benutzung 
einlade; gleichzeitig empfehle meine

l i t k o g r a p l i i r t k n  und in  6 o l l » i 6 l 8 8 l ! r u e k  g e fe r t ig te n

Neujahrskarten
mit Hsmommtvrürnvk, tsodon voll 12 Stüok 2,0 , velcko in Idorv wie

auch nur von mir allein gefertigt werden;
ferner halleW88S8 l.Ws in lrotilloil-vnleil.

LLi»s4I1!»si>1roi»s
(mit scherzhafte» Einlage» und Kopfbedeckungen),

Ball- und Tischkarten,
W W ^ C o m p t o i r - ,  W ochen-, W a n d - und A b r e iß - K a le n d e r ,

Kontobücher, feinste rheinländische Zollpapiere,
6anrlk>-, Ooneepi- unst Packpapiere, ttanf-Louverte, 

linten uns Gestern etc.
zu billigsten Preisen. "WW

Otto
Breitestratze 18,

(Gegründet 1876). MlhNgrNphisthe Anstttll (Gegründet 1876),

P a p ie r - ,  S ch re ib - und  Z e ic h e u -N a te r ia lie n -H a n d lu n g .

Atelier fiik Wtozriphik
^4 . H V s .v I»8

Bromberger Vorstadt,
Schulstrafie N r. 7,

lie fert Photographien jeder A rt, sowie

karü Lit8 in kmikmelilliilE,
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Aufnahme nach rußrrhalb aus Lchetiunz

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen w ird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

ZurAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur Ü o S tle lL v r- 
Jnhaber: Paul 

Brückeustrahe 5.

S/'/^/'/raZ-Us/'/ro

! Z'o/'tissS//? . 2.25—6.-
§^6/*^/ . .  » 2.25—5.251 
Fcre/6/>a. . > 3.00-6.- 

. . ' 2.60-4.- 
»2.25

la/'/'LrFo/ra » U90 !
 ̂8in(l ru Original - ̂ 5vl8»n ru l»b«n ^

r  i -  o  n n

6. ! p st-
I vt« s°U«»tv»̂ -i«n !
mit n°u°n E(t«n

äurcti ösLctitunA dss 
„kontinental" itct>oe"°m>I«I«l><

Mannesschwäche
heilt gründlich und a n d -« - - '" '
?rof. vr. Kisenr

I » ,  f>orro»ang»»»e3la.
Auch brieflich sammt Besorgung der
Arzneien. Daselbst zu haben dos 4v -
D ie männlichen Echwächeznftände. 
deren Ursachen n. Heilung. (14. AuflO 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

. .L L r S 'L S " «
flsllksiism.

Mr,-rsmden »Eei, ,ege" Nach«. «ntch> «»M
lv Pst.» gute neue Bcttseden. -» Pdm fü 
«0 Pfg., 80Pf« , 1M. - IM . SSPsg.«

L M L ' L A
so Psg., 4 M , 4 M. so Pfg. « s M, : 
sm>er: echt chinesische Ganzdaunen t'chr 
fiiMriifttg, 2 M. SS Psg. u«d 3 M. «er- 
Packung zum Aostenprelse. — «wagen von
mintzeften- 7S M. 5"/o Rabatt. — KtWll Nllht-
gesallendeS wird kranktet bereitwilligst 
zurückgenommen.

Druck und Verlag von C. D ombrow -k i in Thorn.


